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Bei Hirschberg 


Dienstag, den 22. Mai 1954 


FAd.⸗Auto 


umgeſchlagen 
2 Tote und zahlreiche Verletzte 


[Telegraphiſche Meldung) 


Hirſchberg i. R., 22. Mai. Am Pfingſtſonntag vormittags gegen 
11 Uhr verunglückte in Alt Schönau bei Hirſchberg ein Laſt⸗ 
automit Anhänger mit 54 Arbeitsdienſtfreiwilligen vom Arbeits ⸗ 
dienſtlager Sprottau, die ſich auf einer Fahrt nach Bad Flinsberg be⸗ 
fanden. Wahrſcheinlich infolge zu ſchnellen Fahrens auf der ſtark abſchüſ⸗ 
ſigen Straße verlor der Führer die Gewalt über den Wagen; dieſer 
ſchlug um, während der Anhänger abgeriſſen wurde. Sämtliche Inſaſſen 
beider Wagen ſtürzten heraus und wurden verletzt. Einer war ſofort 
tot, zwei ſtarben nach der Einlieferung ins Krankenhaus in Hirſchberg, 30 
erlitter erhebliche Verletzungen, zwei der Schwerverletzten ſchwe⸗ 
ben noch in Lebensgefahr. Die Ver⸗letzten wurden ſämtlich in das Kran⸗ 


kenhaus nach Hirſchberg geſchafft. 


BIN. -Piingiten in Trier 


[Telegraphiſche Meldung) 


Trier, 22. Mai. Kaum waren die letzten 
Klänge des Horſt⸗Weſſel-⸗Liedes nach der Volks⸗ 
deutſchen Kundgebung auf dem Adolf⸗Hitler⸗Platz 
am Sonnabend abend in Mainz verhallt, 
als der ungeheure Apparat der Preſſeſtelle des 
VBDAU, in Laſtwagen verpackt, abrollte, als zahl- 
reiche Journaliſten in Autos durch die Nacht dem 
neuen Tagungsort Trier entgegenraſten. 

Im Morgengrauen erreichte man Trier, 
deſſen Straßen und Gäßchen mit einem Wald 
bon Fahnen des Dritten Reiches, der alten, 
ruhmreichen ſchwarz⸗weiß⸗roten Fahne und der 
blauen VDA.⸗Wimpel überſät find. Neben den 
febrplanmäßigen Zügen brachten etwa 40 Son=- 

r züge VDA. und Hitlerjugend, S A.- und 

S-Männer, deutſche Frauen und Männer in 

Scharen herbei, ſo daß die 


Zahl der Tagungsteilnehmer mit 50 000 
Jugendlichen und Erwachſenen nicht zu 
hoch gegriffen 


5 dürfte. Die Stunde der Jugend, die tradi⸗ 
Aae dau Pfingſtſonntag vormittag ſtatt⸗ 
bl 8 wurde diesmal im Freien abgehalten. 
BON rend ung de Pal nden ahnen ber 
Se eee denen e 
Sonnenlicht noch einmal ſo prächtig leuchtete. 
Dr. Schöneich begrüßte die Teilnehmer, die 
aus allen Gauen gekommen waren. Vertreter 
Oeſterreichs und der einzelnen auslandsdeutſchen 
Volksgruppen überbrachten die Grüße ihres Hei⸗ 
matlandes. Unter dem Jubel der verſammelten 
Bugenb ſprach Dr Steinacher und ließ ſeine 
ede ausklingen in die Aufforderung an die Ju- 
gend: 


„Ich fordere von Euch die Seele, das Herz, 


daß es nicht erlahme für den Kampf da 


draußen, daß in Euch entſtehen mag die 
volksdeutſche Unruhe, daß deutſches Volk mehr 
iſt als deutſcher Staat, und aus dieſer Unruhe 
dit be nicht mehr herauskommen.“ 


e 


Den Abſchluß der Feier bildete ein Bewegungs- 
ſpiel, das Saarlands Not und Saarlands Hoff⸗ 
nung ſchilderte. Unter den Klängen des Deutich- 
land- und des Horſt⸗Weſſel⸗Liedes ſchloß die er- 
hebende Feier. 

Am Mittag waren die VDA. ⸗Jugend, die 
Vertreter der Trierer Verbände, der SA. und 
SS. und des Kyffhäuſer⸗Bundes 


an dem ſchlichten Kriegerdenkmal am 
Ufer der Moſel angetreten, um die toten 
Krieger zu ehren. 


In einer ſchlichten Gedenkrede erinnerte Dr. 
Steinacher an das Opfer der Toten. Nur 
durch Opfer, insbeſondere des Lebens, wachſe 
die Gemeinſchaft. Ein Trauermarſch er⸗ 
klang, während Dr. Steinacher einen mit der 
Hakenkreuz und der VDA. Schleife geſchmückten 
Kranz am Denkmal niederlegte, das die einfachen 
Worte „Tapfer und treu“ trägt. 


Am Nachmittag beſuchten der Leiter des VDA. 
Dr. Steinacher und der Reichsſportführer 
von Tſchammer und Oſten das Zelt⸗ 
lager der VDA.⸗Jugend auf der Moſelinſel. 
Gartenkonzerte am Nachmittag leiteten über zu 
den Abendfeiern, auf denen Oberbürger⸗ 
meiſter Zoerner, Dresden, und Graf Brod- 
dorff⸗Dallwitz ſprachen. Die Studen ⸗ 
ten verſammelten ſich auf dem Kockelsberg, die 
Jungen im Zeltlager auf dem Regatta⸗ 
platz, die Mädels auf dem Petrisberg. 
Flammenſtöße und Höhenfeuer und ein Feuer⸗ 
er an die Saar wurden begeijtert von den Tau⸗ 
enden von Zuſchauern aufgenommen. Ein rieſiger 
Fackelzug durch die Stadt zum Palaſtplatz 
mit folgendem Zapfenſtreich bildeten den wir⸗ 
kungsvollen Abſchluß des Pfingſtſonntags. 
Während der Morgenfeier am Pfingſtmontag 
im Stadion am Ufer der Moſel hielt Vizekanzler 
von Papen eine eindrucksvolle Rede, in der 
er u. a. ausführte: 

„Es war nicht immer daß die 


tſchen Kraftſpender und 


Führende Wirtschaftszeitung 


Geschäyrtsstellen des Verlages: Katowice, ul. Wojewodaka 34, una 
Pszcayna, ul Dickiewicza 26. 


Füt unverlangte Beiträge wird eine Haftung nıcht übernommen. 


Fisher ſein 


sfdeuftsche 


orgenpost 


Bezugspreis: Durd unyereBoten frei ins Haus 5,— Ztoty monatlich 
oder 2,50 Zloty falbmonalliqi (einschließlich 1,— Zloty Bejörderungsgebüfr), im 
Sämtliche Postämter in Polen nehmen Bezugsbestellungen ent- 
gegen. Die „Ondeutiche Morgenpofi" erfcheını [iebenmal in ger Woche, 
Sonntags und Montags —, mit zafilteichen Beilagen, 


(chlag, Bei 
Rabatt in 


Chicagos 


“ 


Einzelpreis 0,20 Zloty 


Anzeigenpreise: Die se-gespaltene Mülimeterzeile im schlesischen Indwstrie- 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr., amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlehns- 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4 
teil 1,20 bezw. 1,80 pe 3 

Tagen und Plätzen ie jür die richtige Wiedergabe telefonifch 2 
Anzeigen wird eine Gewäßhr nicht übernommen. f Au; 


allene Millimeterzeie im Reklame 
— Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmien 


Platzvorschrift 28h Auf 


erichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
fall. Anzeigenschluß: 16 Uhr, — Gerichisstand: . Psaczyna. 


Viehhöfe 


in Flammen 
Unermeßliche Schäden 


Feuerwehrleute opfern sich 7 Tausende obdachlos 
Viehherden verbrannt / Wassermangel / Folgen einer Cigarette 


[Telegraphiſche Meldung) 


Chic ago, 22. Mai. Das Chicagoer Viehhofpiertel iſt von 
einer Brandkataſtrophe heimgeſucht worden, wie ſie die Stadt ſeit 
dem Großfeuer von 1871 nicht mehr erlebte. Elf große Gebäude find völ⸗ 


lig eingeäſchert worden, unzählige Viehmengen verbrannt. 


Drei 


Viertel der ſtädtiſchen Feuerwehr bekämpfen mit heroiſcher Ausdauer 
das immer weiter um ſich greifende Feuer. Bis jetzt zählt man drei Tote 
und über 150 Verletzte. Ueber 2000 Perſonen ſind ohne Obdach. 


Zu der Brandkataſtrophe werden noch folgende 
Einzelheiten gemeldet: 

Das Feuer brach in einer Scheune im Vieh⸗ 
hofviertel vermutlich durch eine fortgewor⸗ 
fene Zigarette aus. Bei der großen Trocken⸗ 
heit breiteten ſich die Flammen mit raſender 
Geſchwindigkeit aus. Obwohl faſt die ge⸗ 
ſamte Chicagoer Feuerwehr Et: wurden in 
kurzer Be drei rieſige Viehſtälle, zwei große 
Verladehallen, ein Hotel mit wertvollen Kunſt⸗ 
ſchätzen, zwei Banken, eine Brauerei und ein 
Eiſenbahnbürogebäude ein Raub der Flammen. 
Ferner wurden ungezählte kleinere Gebäude un 
äden zerſtört. Ammoniaktanks und große Oel⸗ 
behälter explodierten mit lautem Getöſe. Das 
verbrennende Vieh ſchrie entſetzlich. 


Der Stadtverkehr iſt meilenweit unter⸗ 
brochen. Zwei Feuerſpritzen wurden 
von den Flammen umzingelt und ver⸗ 
brannten. Die drei Feuerwehrleute 
haben vermutlich den Tod gefunden. 
Als das Feuer am Brandherd ſelbſt faſt erloſchen 
war, fraßen ſich die Flammen weiter nach Nord⸗ 
oſten dem Wohnvpiertel zu, deſſen Bewohner an⸗ 
geſichts des Waſſermangels Feuerketten bildeten 


und die Löſcheimer von Hand zu Hand weiter⸗ 
reichten. Flieger melden, daß die Rauchſäule über 


75 Meilen weit zu ſehen iſt. 


Die Löſcharbeiten werden 


beſonders dadurch nur durch ein plötzliches Umſch 


letzten Tage der Waſſerdruck erheblich nachgelaſſen 
hat. Der Schaden wird auf 10 Millionen Dol⸗ 
lar geſchätzt. Man fürchtet jedoch, daß er 25 Mil- 
lionen erreichen wird, da neben den Gebäuden un⸗ 
zählige Stück Vieh in den Flammen umgekommen 


ſind. Da ſich zwiſchen dem Viehhofviertel und 
dem Chicagoer Wohnviertel ein breiter 


Streifen Brachland befindet, hofft die 
Feuerwehr, den Brand dort zum Stehen zu 
bringen. f 

Der Brandkataſtrophe, von der das Viehhof⸗ 
viertel Chicagos am erſten Pfingſtfeiertag heim⸗ 
5 8 wurde, ſind nach den nen Feſtſtel. 
ungen 


außer den elf großen Viehhofgebäuden 
über 200 Wohnhäuſer zum Opfer ge⸗ 
fallen. 


Es handelt ſich in erſter Linie um Höuſerblocks, 
die von Angeſtellten des Viehhofs bewohnt waren. 
Ueber eine Quadratmeile des Stadtbodens iſt 
durch die Brandkataſtrophe dem Erdboden gleich⸗ 
gemacht worden. Die Zahl der Todesopfer ſteht 
noch nicht endgültig feſt. Es werden 25 ſchwer 
verletzte Perſonen gemeldet, darun ⸗ 
ter elf Feuerwehrmänner. Ein Feuer- 
wehrmann hat vier Perſonen aus den Flammen 
gerettet und ſich dabei jo ſchwere Brandberletzun⸗ 
gen zugezogen, daß er unmittelbar darauf ſtar b. 
Eine noch größere Ausdehnung des Feuers wurde 

lagen des 


erſchwert, daß infolge der großen Trockenheit derl Windes verhindert. 


konnten. Es gab eine Zeit — von der Geſchichte 
noch viel zu wenig erkannt —, da ſtrömten die 
magiſchen Blutskräfte des deutſchen Volkskörpers 
von außen nach innen und bewahrten 
Hirn und Herz vor dem Erlahmen. Das war in 
den Jahren 


unmittelbar nach dem Kriege, als das 
reichsdeutſche Volk müdegekämpft in 
inneren Zwiſt verſank. 


Damals ſind es unſere Auslandsdeutſchen 
geweſen, die die Brücke zu einem kleinen Kreis 
von Männern im Reiche ſchloſſen und zum erſten 
Male jenen lebendigen Zuſammenhang gaben 
zwiſchen Reichsdeutſchtum und Auslandsdeutſch⸗ 
tum, der heute ſeine Früchte trägt Gewiß iſt die 
Tradition des früheren Vereins für das 
Deutſchtum im Auslande auch vor dem Kriege eine 
ſtolze. Aber 


jener lebendige Zuſammen⸗ 
hang, wie er nach dem Kriege ein⸗ 
ſetzte, der fehlte in den Tagen des 


Deutſchen Kaiſerreiches, da alles bins 
nenſtaatlich und nicht volks⸗ 
deutſch dachte. 


Es mutet heute faſt wie ein Wunder an, daß wäh⸗ 
rend der kosmopolitiſch fühlenden Weima⸗ 
rer Zeit das volksdeutſche Erlebnis an⸗ 
hub und zu einer der großen Nachkriegserrungen⸗ 
ſchaften erwuchs. Als dann im Innern Deutſch⸗ 
lands der Ruf erſcholl „Deutſchland er⸗ 


wache“, da konnten die Auslandsdeutſchen von 


ſich aus mit Stolz ſagen, daß dieſer Ruf ſchon 
längſt in ihren Reihen erklungen war.“ 
* 


Trier, 21. Mai. Seit Sonnabend morgen 
ſtand Trier, deſſen Bürgerfchaft- wenig von der 
Ankunft der Sonderzüge in der vergangenen 
Nacht gemerkt hatte, ganz im Zeichen des 
BDA In zahlloſen Gruppen durchzogen mit 
ihren blauen Wimpeln Jungen und Mädel 
aller deutſchen Gaue die Straßen der 
Stadt, beſichtigten die zahlreichen Sehenswürdig⸗ 
keiten oder machten gegenſeitig in den Maſſen⸗ 
quartieren Beſuche. Ein überaus belebtes jugend- 
frohes Bild bot die Zeltſtadt auf der elinſel, 


7 


1 


* 


ein anſtändiger Menſch, H 


2 8 
a auch nach 1 ö . 5 
Mark leihen? Ich weiß ſonſt leider nicht. wie 


125 


„Jeppelin“ wieder daheim 


„Die Reichsautobahnen von oben“ 


[Telegraphiſche Meldung) 


Friedrichshafen, 22. Mai, Am Sonn- ſchaftsbild und find lediglich nach dem Geſichts⸗ 


tag abend iſt das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ 
glatt in Friedrichshafen gelandet. Der 
Deutſchlandflung konnte programmgemäß 
durchgeführt werden. Allerdings iſt Schleſten 
zu kurz gekommen, da der Zeppelin wegen des 


drängenden Zeitmangels die Provinz Niederſchle⸗ 


ſien nur bis Görlitz ſtreifen konnte und Ober. 
ſchleſien ganz ausfallen mußte. Ebenſo 
mußte auf dem Umweg über das Segelfliegerlager 
auf der Rhön verzichtet werden. Das Schiff 


mußte dringend nach Friedrichshafen zu⸗ R 


rück, damit die letzten Vorbereitungen zu den gro. 
ben planmäßigen Südamerika Fahrten 
getroffen werden konnten. Sonſt iſt der Flug aber 
planmäßig verlaufen, und auch der Verſuch einer 
Muſikübertragung von Bord des Luft- 


ſchiſſes in der Nacht zum Sonntag kann als gelun⸗ 


gen bezeichnet werden. 


Ein Hauptſchriftleiter des Deutſchen Nachrich⸗ 
tenbüros hatte anläßlich der Deutſchlandfahrt des 
Luftſchiffes „Graf Zeppelin“, auf der auch zahl⸗ 
reiche Bauſtrecken der Reichsautobahnen beſucht 
wurden, Gelegenheit, den Generalinſpektor für das 
deutſche Straßenweſen. Dr Todt, an Bord des 
Luftſchiffes über ſeine Eindrücke von der Beſichti⸗ 
gung der Banſtrecken und der ſich daraus ergeben⸗ 
den Probleme zu befragen. Es ergaben ſich fol⸗ 
gende Fragen und Antworten: 

Frage: „Herr Generalinſpektor, Sie haben 
an dieſen beiden Tagen Gelegenheit gehabt, zahl⸗ 
reiche Bauſtrecken der Reichsautobah⸗ 
nen zu beſichtigen, die Linienführung zu 
prüfen und ſich einen Eindruck zu verſchaffen, wie 
ſich die Linienführung nun in der Praxis aus- 
wirkt. Haben Sie Ihre Erwartungen erfüllt 
gefunden? 


Antwort: „Der Zweck meiner Fahrt mit dem 
Luftſchiff war der, die Vielfältigkeit und Mannig⸗ 
jaltigkeit des deutſchen Landſchaftsbildes auf der 
Fahrt durch ganz Deutſchland noch einmal zu über⸗ 
ſchauen und in mich aufzunehmen. Daraus ergeben 
ſich für mich naturgemäß wichtige Unterlagen für 
die Anlage der Straßen, denn ein Wechſel im 
Landſchaftsbild macht auch einen Wechſel in der 
Traſſierung der Straße notwendig. Die Eiſen⸗ 
bahnen ſind in vielen Fällen Fremdkörper in 
der Landſchaft, zerreißen und zerſtören das Land⸗ 


wo 50 große Zelte mit über 8 000 Jugendlichen 
belegt ſind. Die Studenten haben Feldquartiere 
im Waldgelände auf der linken Moſelſeite bezogen. 
Mit freundlichen Zurufen begrüßten die Straßen⸗ 
paſſanten den ganzen Tag über die durch die 
Stadt marſchierenden Muſikkapellen der einzelnen 
Schulgemeinſchaften des VDA. Trier, jetzt in 
reichem Flaggenſchmuck prangend, war faſt ebenſo 


belebt, wie am ſtärkſten Pilgerverkehrs⸗ 


tag während der Ausſtellung des Heiligen Rockes. 
Die Saarländer wurden beim Empfang am 
Hauptbahnhof von der Bevölkerung und den Ab- 
ordnungen des VDA. begeiſtert begrüßt. 


punkt der Renta bilität am grünen ah ent⸗ 
worfen worden. Die Technik hat in den letzten 
Jahrzehnten verſucht, ſich die Natur zu unter⸗ 
werfen. Das neue Deutſchland geht nicht gegen die 
Natur, ſondern mit der Natur! Unſere Reichs 
autobahnen ſollen ſich harmoniſch in das 
Landſchaftsbild einfügen und ein Be⸗ 
ſtandteil der 8 werden. Wir wollen an 
Ort und Stelle ſehen, wie die Strecken in der 
Landſchaft wirken und uns danach richten. Die 
Reichsautobahnen beſtimmen, wenn ſie einmal ge⸗ 
baut ſind, nicht nur für e das Bild 
der ae ſondern auch die Entwicklung des 
erkehrs. 


Frage: „Wird die Einfügung der Reichsauto⸗ 
bahnen in das Landſchaftsbild beſonders kon ⸗ 
trolliert und überwacht?“ 

Antwort: „Jawohl, der Architekt Alwin Sei ⸗ 
fert in München iſt mein Landſchafts⸗ 
berater, der ſich ganz dieſer Aufgabe widmet 
und jede Strecke genaueſtens prüft, ehe die Linien. 
führung endgültig freigegeben wird. Wir gehen 
auch dazu über, in ſchönen Tälern die Fahrbahnen 
zu teilen und auf jede Seite des Tales je eine 
Fahrbahn 6 legen, ebenſo wie wir an Berg ⸗ 
hängen die Straßen nicht in der ganzen Breite 
in den Berg ſchneiden und damit den Berghang 
zerſtören, ſondern die Fahnbahnen affe! 
übereinander anlegen. Wir wollen ja nicht 
Fahrflächen bauen, ſondern Straßen, die, wie 
unſere Landſchaft, ihren Charakter haben.“ 

Frage: „Welche Straßen haben Sie auf der 
Zeppelin⸗Fahrt beſichtigen können und welche 
Eindrücke haben Sie von der Beſichtigung der 
Straßen unmittelbar gehabt?“ 


Antwort: „Ich habe die im Bau befindlichen 
Straßen in der Norddeutſchen Tiefebene, ſo Ber ⸗ 
lin— Stettin, Berlin-Köln, bei Braun⸗ 
ſchweig, Königsberg—Elbing und die 
Straßen im Berglande, Frankfurt a. M 
Mannheim— Heidelberg, Stuttgart 
Ulm an verſchiedenen Stellen geſehen. Die Fahrt 
gab mir ferner Gelegenheit, 6 einige Sonder⸗ 
fälle in Augenſchein zu nehmen und nicht nur im 
Bau befindliche Strecken abzunehmen, ſondern 
auch die Linienführung beabſichtigter Strecken zu 
überprüfen, fo der Straße Dresden -Chem⸗ 
nis, Berlin München, Köln—Sachſen 
uſw. Ich habe geſehen, in welchen Gebieten ſich 
am Rande von Gebirgen durch die tiefe Faltung 
des Geländes keine Möglichkeiten für den 
Bau von Autobahnen ergeben und 8 mich 
ſchließlich überzeugt, daß an einzelnen Bauſtellen, 
die ich ſeit längerer Zeit nicht geſehen habe, die 
Arbeit in den letzten Wochen nicht ſo raſch vor⸗ 
wärts gekommen 5 wie das wünſchenswert wäre. 
Die in Bau befindlichen Strecken geben gerade vom 
Luftſchiff aus ein wundervolles Bild von 
der großzügigen Linienführung. 

Frage: „Welche Strecken ſind bisher am weite⸗ 
ſten vorgeſchritten und wann kann mit der Inbe⸗ 
triebnahme der erſten Reichsautobahn gerech⸗ 
net werden?“ 

Antwort: „Am weiteſten vorgeſchritten iſt der 
Bau der Reichsautobahn Frankfurt a. M.— 
Heidelberg "Mannheim Außer einer 


Schweres zugunglück bei Barcelona 


Bisher 20 Tote 


[Telegraphiſche Meldung) 


Madrid, 22. Mai. Am 2. Pfingſtfeiertage 
ereignete ſich in Barcelona ein großes Eiſenbahn⸗ 
unglück. Ein zur Abfahrt bereitſtehender Per- 
ſonenzug fuhr vor der fahrplan mäßigen 
Zeit ab, weil der Lokomotivführer ein Pfeif⸗ 
ſignal eines Fahrgaſtes für das Ab⸗ 
fahrtsſignal des Stationsbeamten hielt. Wenige 


beide Züge zertrümmert wurden. Bis. 

her konnten 20 Tote und 25 Schwerverletzte ge⸗ 

borgen werden. Man befürchtet, daß ſich unter 

den Trümmern noch mehrere Tote befinden. 
* 


Madrid, 22. Mai. In einem Dorfe bei 
Oviedo legten Jungſozialiſten Feuer an die 


Kilometer hinter dem Bahnhof ſtieß der Zug mit Pfarrkirche. Die Kirche brannte bis auf die 


einem anderen Perſonenzug zuſammen, 


wobeil Mauern nieder. 


— — . — — ͤ ́—[üG—¶— —:4ʒꝛ'—.— — - — —u—ꝗꝛ i 


Teilſtrecke der Reichsautobahn Frankfurt 
a. M.— Mannheim wird in dieſem Jahr auch 
noch ein Abſchnitt der Strecke München — 


Berchtesgaden eröffnet werden können, die 

der Führer neulich gleichfalls aus der Luft be⸗ 

ft hat, indem er fie mit einem Flugzeug ab- 
og. 


Frage: „Welche Straßen werden 
ſchaftlich am ſchönſten liegen?“ 

Antwort: „Ganz herrlich iſt das Alpen⸗ 
vanorama, das man auf der Reichsautobahn 
München— Salzburg vor ſich haben wird. 
Sehr ſchön verläuft auch die Strecke Stutt⸗ 
gart-Ulm— München mit dem Alb⸗Aufſtieg 
in Schwaben. Die Straße Berlin-Mün⸗ 
chen wird ihre ſchönſten Stellen im Franken⸗ 
wald, am Rande des Fichtelgebirges und bei der 
Durchquerung der Fränkiſchen Schweiz haben. 
Wundervoll in die urdeutſche Landſchaft einfügen 
wird ſich die Straße Kaſſel-Göttingen, 
die ſüdlich von Hannoverſch⸗Münden die Fulda 
und die Werra überquert und herrliche Ausblicke 
in das Weſertal unterhalb von Hannoverſch⸗ 
Münden und auf den Rheinhardswald, dieſen 
ſchönſten deutſchen Laubwald, ſchenkt. 

Ich freue mich außerordentlich, daß die tech⸗ 
niſchen Beamten der Reichsbahn, die 
neben den bisherigen Straßenbauern dieſe Auf ⸗ 
abe zu löſen haben, immer mehr Ver⸗ 
1 dafür gewinnen, in der deutſchen 
Landſchaft ſo zu planen, daß nicht, wie bei der 
Eiſenbahn, die Technik ein Fremdkörper in 
der Landſchaft ift, ſondern ein Beſtandteil 
der Landſchaft wird.“ 


land⸗ 


Breslau, 22. Mai. An der Deutſchlandfahrt 
des „Grafen Zeppelin“ werden, wie uns die Flie⸗ 
gerlandesgruppe Schleſien mitteilt, Obergruppen⸗ 
führer Heines, Fliegerkommandant von 
Schellwitz, ſowie der Stabsführer der Flie⸗ 
. Schleſien Rohloff teilnehmen. 

ie Teilnehmer begaben ſich mit dem Flugzeug 
nach Königsberg. Oberpräſident auleiter 
Brückner, der urſprünglich ebenfalls die Ab⸗ 
ſich hatte, an der Fahrt teilzunehmen, mußte im 
letzten Augenblick wegen dringender dienſtlicher 
Verhinderung ſeine Teilnahme abſagen. 


200 Kommuniſten feſtgenommen 

Warſchau, 22. Mai. 200 Kommuniſten wur⸗ 
den in der Nacht von der polniſchen Sicherheits 
behörde feſtgenommen. Sie waren im Begriff, 
auf zwei kleinen Weichſeldampfern einen Ausflug 
zu unternehmen, um irgendwo im Freien einen 


= 


Parteikongreß abzuhalten. Die Polizei bekam von 
dieſen roten Ausflugsabſichten rechtzeitig Wind 
und holte die beiden Dampfer noch kurz vor der 
Landung ein. Die kommuniſtiſche Ausflugsgeſell⸗ 
ſchaft befand ſich gerade in beſter Stimmung beim 
Faß Bier, als die Polizei an Bord 1 

nter den Anweſenden entſtand im erſten Augen⸗ 
blick eine Panik. Da aber mit Ausnahme eines 
Sprunges ins Waſſer keine weiteren 
Fluchtmöglichkeiten ſich befanden, beruhigten ſich 
die meiſten bald, und die Polizei konnte an die 
Arbeit gehen. Es wurden einige führende Kom⸗ 
muniſten entdeckt und verhaftet. Die übrigen 
Ausflügler wurden nach Aufnahme eines polizei⸗ 
lichen Protokolls nach einigen Stunden wieder 
freigelaſſen. 


Deutſche Burſchenſchaft 
an den Neichspräſidenten 


Berlin, 22. Mai. Der Bundesführer der Deut- 
ſchen Burſchenſchaft, Diplom-Ingenieur, Dr. 

Schwab, 5 aus Eiſenach an den Reichs⸗ 

präſidenten das nachſtehende Telegramm gerichtet: 
„Die in Eiſenach zum Burſchentag 
verſammelten alten und jungen Burſchenſchaftler 
grüßen in Ehrfurcht und Treue den Generalfeld- 
marſchall und Reichspräſidenten von Hinden- 
burg. 

Die Deutſche Burſchenſchaft. 

Der Bundesführer: Dipl.⸗Ing. Dr Schwab.“ 
Der Reichspräſident hat wie folgt gedankt: 
„Den zum Eiſenacher Bundestag verſammelten 

alten und jungen Burſchenſchaftlern danke ich 
herzlich für die Treuebekundung und für die 

Grüße, die ich mit beiten Wünſchen für einen er- 

folgreichen Verlauf Ihrer Tagung erwidere. 

gez. von Hindenburg, Reichspräſident.“ 


mild, leicht 


schöumend, 
wundervoll 


Suche, Bettina! 
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Kirchhoff fuhr unbekümmert fort: 

„Sie haben recht. — Sie haben vollkommen 
recht. Ich verſtehe Ihren Standpunkt. Sie ſind 
olzer. Sie halten mich 
Defraudanten. Solche Leute ſchmeißt 


für einen 
raus Sie ſchmeißen mich raus. Widerſprechen 


man 
Sie mir jetzt nicht, Holzer. Ich hoffe, gerade Sie 


n noch zu mir kommen und mir die Hand 


werde 
geben. Ich will mich hier nicht als Unſchulds⸗ 
u Und dann werden wir weiterſehen.“ 


1 Holzer hatte eine zornige Antwort bereit. — 


binſtellen. Aber was ich getan und was ich 
getan habe, das werde ich feſtſtellen laſſen. 


leg. ſchob die Schultern hoch, wandte ſich kurz 
ging hinaus. 
Hiekebuſch folgte ihm erregt. 
Nun waren nur noch zwei Männer da. 
Kirchhoff lachte leiſe in ſich hiein: 2 
ieber or Ladenthien, können Sie mir 
dieſem dramatiſchen Auftritt noch zwei 


wieder von hier wegkommen ſoll. Wenn ich 


i 
5 7 dafür irgendetwas hier zurücklaſſen darf 


— ich hab da noch einen ug, oder ein Paar 
Schuhe 


aber das iſt ja alles Dreck..“ 

Ladenthien erhob ſich, kramte in feinen Taſchen 
und warf zwei Mark auf den Tiſch. Die Hälfte 
beſtand aus kleinſten Münzen. Dann wandte er 
ih ab und ging ebenfalls hinaus. 

„Labenthien!” rief Kirchhoff. i 

Der Doktor blieb auf der Schwelle ſtehen. 

Kirchhoff kam heran. „Ladenthien — wir hät 
ten auch noch über etwas anderes zu ſprechen. 

Der Doktor ſchüttelte den Kopf. Die Falten 
um ſeinen Mund vertieften ſich. „Nein“, ſagte er, 
„ich wüßte nicht.“ RI: 8 

N N 3 5 ernſt, „wofür 
halten Sie mich eigentlich?“ 

Der Doktor blickte hinaus in das wachſende 
Dunkel, dann machte er nur eine kleine Hand⸗ 
bewegung: „Für einen, der Glück hat.“ 

15 ich —? Jetzt —?“ - 


„Ja, Sie!“ Er wandte ihm die Brillengläfer 
u, hinter denen die Augen verſteckt waren. „Sie 
ind einer, der Glück hat. Auch Fe geht. 
Ich bin einer, der 800 hat.“ Sein Mund war 
dünn und bitter. „Ich weiß, was Sie meinten. 


Vollkommen unwichtig. Ich habe im Leben zu⸗ 
fälligerweiſe falſch Tritt gefaßt. Soll ich jetzt 
egen alle ſein, die den richtigen Tritt haben? 

it doch Quatſch. Da bin ich doch lieber gegen 
mich.“ Er tippte flüchtig an ſeinen Hut. „Adien, 
Kirchhoff.“ 

Dann ging er davon. 

Es war ſehr wenig Gepäck, was Kirchhoff mit 

ſich zu 2 hatte, als er Kruſen verließ. 

N or ld und Feldern ſtand die einſame 
acht. 

Er ging langſam an den Zäunen entlang. Wo 
die Buchen anfingen, lag ſein eigener Boden. 
Dort blieb er ſtehen und verſuchte zum erſten 
Male das Geheimnis des Landes zu enträtſeln. 
Es ſprach zu ihm. Es ſagte Lebewohl. Lebe⸗ 
wohl, ſagte er. Zwei Schritte weiter war der 
Eckpfahl, den er eingegraben hatte. Er mußte ſich 
darauf ſtützen, mußte noch einmal über alles hin⸗ 
wegblicken. Wie dumm — es tat weh. Er begann 
laut zu lachen, weil er ſich ſchämte, daß 


{ 5 eine 
u heiß und feucht waren. 


ht Er griff wieder 
nach ſeinem kleinen Gepäck und lief fast. Der 
nächtliche Wald war einſam. Zweige knackten und 
ſprachen zu ihm. Nach einer Weile blieb er 
ſtehen und lauſchte. Es ſang über ihm, ganz tief, 
ganz leiſe. Wenn er zuxückblickte, ſah er fahl und 
matt die unendliche Ebene, die ſich hinter den 
Bäumen weitete und im nächtlichen Nebel ertrank. 
Lebewohl, Land! 

Er ſtolperte über Baumwurzeln und merkte es 
nicht. Er ſuchte den Weg zum Bahnhof. Er 
blieb wieder ſtehen. Ging Bettina auch jetzt mit 
ihm? Er lauſchte und wartete. Ja, Bettina war 
da. Nicht ſo dicht neben ihm wie heute morgen, 
aber ſie war da. Das ſchuf Beiipaneru. Er 
blieb unbeweglich, bis er fie ganz deutlich in 
erg, Herzen klingen hörte. Grüß Gott, Bettina. 

etzt iſt alles gut. Er atmete tief. Dann ging er 
ruhig mit Bettina weiter, und der Weg war nicht 
mehr einſam. 5 

Auf dem Bahnhof mußte er warten, da heute 
nur noch ein einziger Zug ſehr ſpät ging. 

Er ſaß in dem kleinen Warteraum, der nur 
durch eine einſam flackernde Gaslampe erhellt 
wurde. Eine Bank neben dem Jahrkartenſchal⸗ 
ter, der noch geſchloſſen war, bildete das einzige 
Möbelſtück. Kein Menſch außer ihm. 


alle meine Küſſe. Nicht 
muß ſein. Ich danke 
kommt.“ 


Angſt haben. Was kommt, 
dir, daß es ſchon jetzt 


i 
Da er die Bank auch als Schreibunterlage be⸗ 


nutzen mußte, wurden es lauter überlebensgroße, 
phantaſtiſche Buchſtaben, durch die ſich die Holz⸗ 
maſerung hindurchmalte. 8 2 
Fünf Minuten vor Ankunft des Zuges öffnete 
ſich der Fahrkartenſchalter und ein mißgelaunter, 
verſchlafener älterer Herr erſchien hinter dem 
Fenſterchen. . 5 
Arnold Kirchhoff erſtand eine 
Schneidemühl — denn weiter reichte ſein Geld 
nicht. Außerdem bat er um einen Briefumſchlag, 
der nach einiger Mühe tatſächlich gefunden wurde. 


Fahrkarte bis 
& 


Bettina hatte ihm ihre Adreſſe eſchrieben. Er 
konnte fie gerade noch auf den Umſchlag zeich⸗ 
nen, ehe der Zug einlief. 

Nachts ſtand er wieder auf dem Bahnhof der 
Stadt, den er ſchon heute früh geſehen hatte. Er 
nickte den Reklameplakaten zu, die unverändert 
waren, ſteckte den Brief in einen Kaſten und ging 
hinaus auf die Straße. Ehe er zum Polizei⸗ 
revier ging, wanderte er am „Goldenen Löwen“ 
vorbei. lle Fenſter ſchliefen. Sich vorzuſtel⸗ 
len, daß heute früh noch Bettina dort geweſen 


auf 
n 


war! 

Er lachte faſt, als er das Polizeirevier be⸗ 
trat, ſich den Beamten vorſtellte und die Bitte 
ausſprach, auf Staatskoſten nach Berlin befördert 
zu werden, da er kein Reiſegeld mehr habe. 


s 20. 
„Ich bin ja nicht neugierig“, ſagte Ulrich 
Haßlinde beim Frühſtück, „aber daß man von dir 
ſo gar nichts über deine Reiſe erfährt, iſt für 
einen beſorgten Bruder ſchmerzlich.“ 3 

Die blonde Schweſter lächelte. „ heimniſſe, 
Uli, ſind nur nett, ſo lange man ſie für ſich 
allein hat. Wenn man ſie verrät, ſind ſie nicht 
mehr nett. Und da ihr alle mich nie lobt, muß 
ich mich ſelbſt loben: ich bin ſo lange furchtbar 
brav geweſen, daß ich jetzt auch mal etwas Nettes 
nz für mich allein haben darf. — Noch eine 
„Nein, danke“, ſprach der Bruder und blickte 
zornig auf r, „Frau Kommerzienrat Loeſer 
wartet auf mich. Sie wünſcht heute durch den 
Grunewald zu reiten — das wird eine längere 
Expedition von mindeſtens drei Stunden Dauer. 

un mir nicht der Schimmel leid täte, würde 
ich ſagen, der Grunewald tut mir leid.“ 

Er zog die Handſchuhe auf und ſtand ſchon 
in der Tür, als er ſich plötzlich zurückwandte, 
und mit zwei langen Schritten neben ihr ſtand. 


Er riß aus ſeinem Taſchenbuch eine Seite und 
ſchrieb darauf: } 2 
„Grüße, mein Liebes, alle meine Grüße und 


„Schweſterchen“; ſagte er, „wenn man durch 
Geheimniſſe ſo hübſch wird wie du über Nacht, 


dann foll man fie wirklich unbeſorgt für ſich 
allein behalten. Die anderen kennen ſie ſowieſo. 
„Wie meinſt du das?“ fragte Bettina un⸗ 


r. 
„Du biſt verliebt, Schweſterchen — und ich 
habe die dunkle Ahnung, daß du in deinen eige⸗ 
nen Mann verliebt biſt. So doll ſind die Zei⸗ 
ten.“ 


„Schuft!“ ſagte Bettina. e 
Ulrich Haßlinde lächelte dankbar. In Reit⸗ 
ſtiefeln, Plaſtron und hohem Hut ſah er aus 
wie ein Kavalier aus vergangenen Zeiten. Aber 
heutzutage muß man wie ein Kavalier ausſehen, 
um Trinkgelder zu bekommen. Wer ſie gibt, hat 
es weniger nötig. Das Muſterbild des guten 
Ausſehens tippte mit der Reitgerte an den Hut« 
rand. 

„Wiederſehen, Schweſterchen. 


“u 


Was gibts ſpä⸗ 
ter zu eſſen? i 
„Kohlrouladen“, ſprach die Schweſter des 
Muſterbildes. „Auf Wiederſehen, Uli.“ 
Im weiteren Verlauf des Vormittags hatte 
Ulrich Haßlinde wenig Zeit, über Bettinas Ver 
änderung nachzudenken. Er mußte ſich einer 
rundlichen Dame abgeben, die das Reiten als 
Erſatz für eine Marienbader Kur zu betrachten 
ſchien. Erſt gegen Mittag kam er zur Ruhe. 
Die Zeitung, die er kaufte, brachte bereits auf 
der erſten Seite die Nachricht von Arnold Kirch⸗ 
hoffs Verhaftung. Einige Einzelheiten waren 
auch ſchon bekannt: daß er ſich ſelbſt geſtellt hatte, 
wo er bisher gelebt hatte, und daß man ihn noch 
heute im Laufe des Tages nach Berlin trans- 


ortieren würde. g 
bor da ihm dieſe Nachricht wenig zu dem Geſicht 


zu paſſen ſchien, mit dem Bettina noch vor 
wenigen Stunden in den hellen Morgen geblickt 
hatte, brach er ſeinen Dienſt alsbald ab und fuhr 


auf dem ſchnellſten Wege nach Haufe. 

Seine Sorge war teilweiſe berechtigt. 

Bettina lachte nicht mehr, ſie war auch nicht 
mehr hübſch wie am Morgen — ſie ſaß nur ſehr 
ratlos in der Zimmerecke, las die Zeitung, und 
reichte ihrem Bruder mit einem ganz bilfloſen 
kleinen Achſelzucken den Brief hin, der eben ge⸗ 
kommen war. Es waren die Zeilen, die Arnold 
geſtern nacht geſchrieben hatte. 

„Verſtehſt du das?“ fragte ſie. 

Ulrich Haßlinde blickte in den Brief — etwas 
länger, als es nötig geweſen wäre. Aber dann 
fand er auch nur dieſe Antwort: 

„Wenn du es nicht verſtehſt — ich kann es 


doch noch weniger! 1 
(Fortſetzung folgt.) 


Deutſche Tennisſiege 


von Gramm und Frl. Horn vor den Ausländern im 
Berliner Pfingſtturnier 


Frl. 
i 5 0 und 40 15. konnte 
es jedoch nicht verhindern, daß die Polin noch bis 


Das internationale Pfingſttennisturnier des 
Berliner Rot⸗Weiß⸗Elubs wurde am Sonnabend 
fo weit gefördert, daß in fait allen Wettbewerben 
die Vorſchlußrundenteilnehmer feſtſtanden. Die 
wieder in recht ſtattlicher Zahl erſchienenen Au- 
ſchauer, unter denen man 


als Ehrengäſte auch Reichs miniſter 

Dr. Goebbels und den perſönlichen 

Adjutanten des Führers, Gruppen⸗ 
führer Brückner, 


ſah, bekamen eine Reihe intereſſanter Kämpfe zu 
ſehen. In blendender Form zeigte ſich der italie⸗ 
niſche Meiſter Palmieri, der nach einem 6:8, 
6.2. Siege über Tübben auch den Kölner Nourney 
mühelos mit 6:2, 6:4 abfertigte und damit in die 
Vorſchlußrunde einzog, in der Dr Deſſart ſein Geg⸗- 
ner iſt. In der oberen Hälfte ſetzte ſich G. b. 
Gramm erwartungsgemäß gegen den Tſchecho⸗ 
ſlowaken Vodicka durch. Der deutſche Spitzenſpie⸗ 
ler ſiegte mit 6:4, 8:6, nachdem er beim Stande 


von 5:4 drei Matchbälle verſchlagen hatte. Bei 
amen mußte Frau Stuck nach heftiger Ge⸗ 
auſtraliſchen Meiſterin Frl. Har⸗ 
4:6, 6:3, 6:4 ‘ 


8 
den 2 
genwehr der 


tigan mit den Eintritt in die 


kam die Polin Jedrzejowſka nach ihrem Siege 
über Frau Molesworth-Auſtralien in die Vor⸗ 
entſcheidung. Im nationalen Herrendoppel um 
den Ehrenpreis des Reichspräſidenten triumphierte 
der Nachwuchs über die ältere Generation, Die 
jungen Berliner Henkel I — Denker kämpf⸗ 
ten ſich durch einen hübſchen 4:6, 6:4, 6:8 über 
das ſtarke norddeutſche Paar Dr. Deſſart⸗Frenz 
in die Schluß runde durch. 

Vor etwa 3000 Zuſchauern ſpielten ſich am 
Sonntag beim Berliner Rotweiß⸗Pfinaſtturnier 
die Vorentſcheidungen ab, die ſpannende Kämpfe 
brachten. 


Vorſchluß runde überlaſſen. Auf der anderen Seite 


Für das Herreneinzelfpiel um die Mei⸗ 
ſterſchaften von Berlin qualifizierten ſich erwar⸗ 
tungsgemäß die Meiſter von Deutſchland und 
Italien, G. v. Cramm und Pal mieri. Letz⸗ 
terer gab nur den erſten Satz an Dr. Deſſart ab, 
hielt dann aber den Hamburger jederzeit in 
Schach und gewann leicht mit 3:6, 6:1, 6:8, 
6:2, Der zu unſeren beiten Nachwuchshoffnun⸗ 
gen zählende Heinrich Henkel II ſpielte 
G. v. Gramm friſch und unbekümmert drauflos. 
ſcheiterte jedoch an der überlegenen Klaſſe des 
deutſchen Spitzenſpielers, der 6:0, 6: 4. 6: 2 ins 
Endſpiel kam. Bei den Damen führte die einzige 
noch im Wettbewerb befindliche deutſche Spielerin 


ul 


gegen 


Maria Luiſe Horn gegen Jendrzejowſka 


im dritten Satz ſchon mit 5:2 


auf 5:5 gleichzog. Dabei hatte ſich Frl. Jendrze⸗ 
jowſka vollkommen verausgabt, ſodaß Marie Luiſe 
Horn mit 9:11, 6:3, 7:5 Siegerin blieb. Die 
Schlußrundengegnerin der Süddeutſchen iſt die 
Amerikanerin Frl. Ryan, die Auſtraliens Mei⸗ 
ſterin, Frl. Hartigan, durch ihr ſtark geſchnittenes 
Spiel und ihre größere Sicherheit mit 6:8, 6: 
ausſchaltete. 

Noch rechtzeitig vor der erſten großen Kraft⸗ 
probe des Davispokalſpieles Deutſchland—Frank⸗ 
reich am Wochenende in Paris hat der deutſche 
Meiſterſpieler Gottfried von Cramm ſeine 
wahre Form gefunden. Im Schlußſpiel um die 
Berliner Tennismeiſterſchaft gegen den Italiener 
Palmieri, der mit 6:0, 6:1, 725 geradezu ber⸗ 
nichtend geſchlagen wurde und nur im letzten Satz 
vorübergehend ein ebenbürtiger Gegner des Deut⸗ 
chen war, Ebenſo erfreulich war der glatte 6: 
6 2⸗Erfolg Marie Luiſe Horns über die Kali- 
fornierin Eliſabeth Ryan im Schlußſpiel des 
Dameneinzels. Einen prächtigen Rahmen bilde⸗ 
ten rund 4000 Zuſchauer, die über die deutſchen 
Siege natürlich hocherfreut waren. Unter 


ist 
Darum 


Zigarette ist 


Oltaniihen Paar Marie Luiſe Horn / 


altes, gutes Wort. 


| 


den Ehrengäſten ſah man u. a. Reichsminiſter 
Graf Schwerin⸗Kroſigk, den Prinzen 
Schaumburg vom Reichspropagandaminiſte⸗ 
rium, Exzellenz von Dirckſen, den litauiſchen 
Geſandten Schaulis mit ſeiner Gattin, Ver⸗ 
treter der italieniſchen Botſchaft ſowie die Ge⸗ 
ſandten von Schweden, Dänemark, Berlin, Polen 
und der Tſchechoſlowakei Im Schlußſpiel des 
Damendoppels war der Sieg dem deutſch-ameri⸗ 
n liſabeth 
Ryan nicht zu nehmen, wobei allerdings die 


überraſchende Zuſammenhangsloſigkeit der 
Auſtralierinnen Hartigen / Molesworth 


nicht ganz ſchuldlos iſt. Das 6:8, 6:1 für 
Horn / Ryan ſpiegelt den Verlauf des Treffens 
richtig wieder. Die Schlußrunde des Herrendop⸗ 
pels ſah das ausgezeichnet aufeinander abgeſtimmte 
norddeutſche Paar Frenz / Dr Deſſart als 
6:4, 6:8, 6:2⸗Sieger über die tſchechiſche Kom⸗ 
bination Vodicka / Saſka. Die Prager waren vor 
allem dem am Netz großartig arbeitenden Dr, 
Deſſart nur ſelten gewachſen. 


schreiben wir es 


auch in dieser traditio- 
nellen Form. - Bine aechte Ziga- 
rette unterscheidet sich von 
anderen durch die Gediegenheit 
ihres Inhalts. - Soleh eine aechte 


N 


N 


j 


Der unplmkiäiche Borotra 


| | Davispokal 
Frankreich — Österreich 5:0 


Am zweiten Tage 


nämlich nicht zur Stelle, und der 


ben 
dieſes ; tete 
25 bis endlich Borotra auf der Bildfläche 
I Der Baske ſpielte dann recht und ſchlecht, 
dafür war ſein Partner 
erſten Satzes fiher mit 4:6, 6:3, 6:3, 6:4 
n Artens / v. Metaxa. Von dieſen beriante 
tens vollkommen, während der junge v. Metaxa 
mit einigen recht guten Leiſtungen aufwartete. 
Nach dem feſtſtehenden Siege Frankreichs im 
Davispokal⸗Vorrundenſpiel über Oeſterreich be⸗ 
bendete das Pariſer Publikum nur noch geringes 
Intereſſe für die beiden letzten Einzelſpiele, denen 
am Sonntag im Roland Garros⸗Stadion nur 
etwa 1000 Zuſchauer beiwohnten. Bouſſus und 
A. Merlin gewannen ihre Spiele und ſtellten 
t das Endergebnis auf 5:0. Bouſſus ſchlug 
v. Metaxa 7:5, 6:3, 6:3 und A. Merlin zeigte 


Gebr. Leppich wieder in Front 


Ä age des Davispokalkampfes 
Frankreich—Oeſterreich in Paris gab es einen 
unvorbergeſehenen Zwiſchenfall. Etwa 2500 
Zuſchauer warteten auf den Beginn des Doppel⸗ 
13 zwiſchen Borotra/ Brugnon und Artens /d. 
a; aber die Zeit verſtrich, ohne daß 

das Spiel ſeinen Anfang nahm. Borotra war 
ch 3 = „fliegende 
Baske hatte ſich gleich ſo verſpätet, daß auch die 
Wartezeit vorüberging nach deren Ab⸗ 
der Gegner kampflos den Punkt gutgeſchrie⸗ 

alt. Die Wiener verzichteten jedoch auf 

ihnen zuſtehende Recht und warteten gedul⸗ 

er. 


ruanon um fo beifer, 
und fo gewannen die Franzoſen nach Verluſt des 


ih Matejka 6:3, 3:6, 6:2, 6:2 überlegen. Da den 
Franzoſen gegenwärtig keine beſſeren Einzelſpieler 
zur Verfügung ſtehen, werden ſie zum Kampf 
gegen Deutſchland vorausſichtlich ebenfalls 
Bouſſus und A Merlin ins Treffen ſchicken. Nach 
den jetzt in Paris gezeigten Leiſtungen müßte 
unſer Spitzenſpieler G. v. Cramm vom 8.—10. 
Juni in Paris gegen beide Franzoſen gewinnen 
können, und auch für unſeren zweiten Einzel- 
ſpieler, wie dieſer auch heißen mag, iſt Merlin kein 
unüberwindbarer Gegner 


Schweiz — Indien 5 :0 
* 
Die Paarungen der 2. Runde 

Nach Erledigung der beiden Vorrundenkömpfe 
Frankreich —DOeſterreich und Schweiz Britiſch⸗ 
Indien ergibt ſich in der Europa ⸗Zone für die 
zweite Runde, die bis zum 12. Juni erledigt ſein 
muß, folgender Spielplan: 

Tſchechoſlowakei — Neuſeeland in Prag (Ter. 
min noch unbekannt). 

Italien — Schweiz in Rom vom 8.—10. Juni. 

Frankreich — Deutſchland in Paris vom 
8.—10. Juni. 

Auſtralien—Japan in Eaſtbourne (England) 
vom 7.—9. Juni. 


Berliner Rennfahrer in Heydebreck 
geſchlagen 


7000 begeiſterte Zuſchauer wohnten dem Aſchen⸗ 


bahnrennen in Heydebreck bei. Prachtvolle 
Kämpfe gab es in allen Rennen. Den Großen 


Fliegerpreis gewann Willi Kiebs, Breslau, 
napp vor Walter Leppich und Block, Berlin. 
Eine ſpannende Angelegenheit war das 100 Kilo⸗ 
meter (235 Runden) Mannſchaftsfahren. Zwölf 
Paare ſtellten ſich dem Starter. Kurz vor der 
erſten Wertung reißen die Gebrüder Prze⸗ 
wodnik aus, gefolgt von Walter Leppich und 
Nerger. Bei der Glocke führt Przewodnik mit 
50 Meter, die aber Walter Leppich aufholt. 
Die Berliner Mannſchaft Schöpflin / Block 
geht jetzt an die Spitze und führt einige Runden, 


aber bie oberſchleſiſchen Mannſchaften find 
auf der Hut. 


Den zweiten Wertungsſpurt gewinnt Kiebs vor 
Nerger und Leppich. Die dritte Wertung ge⸗ 
winnt Walter Leppich vor Nerger und 
Wilczek. Die vierte Wertung gewinnt Walter 
Leppich vor Nerger, Wollik. Das Paar Ge⸗ 
brüder Przewodnik reißen aus, und liegen 100 
Meter vor dem Felde. Durch ſchweren 
Sturz büßte jedoch W. Przewodnik den Vor⸗ 
ſprung ein. Die fünfte Wertung nach der 100. 

unde gewinnt Walter Leppich vor Schöpflin und 
Kiebs. (Die erſte 100. Runde — 42,600 Kilometer 
— wurde in 1 Stunde 5 Sekunden zurückgelegt.) 
Die Berliner laſſen von ihrem Vorhaben, eine 
Runde gutzumachen, nicht ab. Auch Kiebs / Frach 
fahren jetzt ſehr groß. Die ſechſte Wertung ge⸗ 
winnt Nerger vor Leppich und Wollik. Kurz 
vor der 7. Wertung ereignet ſich ein ſchwerer 
Sturz, in den fünf Mannſchaften verwickelt wer. 
den. Die Wertung wird von Borzigurſki 
vor Przewodnik und Wilczek gewonnen. Nach 
der Wertung gehen Kiebs und Frach los und ge⸗ 
winnen 100 Meter. 


Die Gebrüder Leppich kämpfen verzweifelt 
um den Anſchluß. 


Nach 15 Runden langer Jagd holt 
Leppich Kieb ein. Das übrige Feld 


Walter 
liegt 150 


ub 


0 


Meter zurück. Die 9. Wertung gewinnt Walter 
Leppich vor Block und Kiebs. Die Berliner lie- 
gen an der Spitze und jagen in ſcharfem Tempo 
um die Bahn. Die 10. Wertung nach der 200. 

unde gewinnt Kiebs vor Wilczek und Nerger. 
Die lange Fahrt hat die Fahrer ſehr mitgenom⸗ 
men. Das Tempo verlangſamt ſich. 20 Runden 
vor Schluß gehen Frach / Kiebs nochmals los, 
aber der große Wurf gelingt nicht. Die letzte 
Wertung gewinnt Walter Leppich vor 
Kiebs und Wilczok. 

Im Geſamtergebnis fahren die Gebr. Lep⸗ 
pich, Coſel, einen eindrucksvollen Sieg heraus. 

Die Ergebniſſe: Großer Fliegerpreis: 1. W. 
Kiebs, Breslau, 2. Walter Leppich, Coſel, 
„ Länge zurück), 3. Block, Berlin. 100-Kilo⸗ 
meter⸗Mannſchaftsfahren: 1. Gebrüder Leppich, 
Coſel, 46 Punkte (2 Stunden, 27 Minuten, 5 Sek.), 
2. Willi Nerger, Oppeln / Bozigurſki, Ratibor, 
24 Punkte, 3. Willi Kiebs, Breslau / Willi Frach, 
Breslau, 21 Punkte, 4. Wilczek / Lwowſki, Glei⸗ 
witz, 20 Punkte, 5. H. Przewodnik, Coſel / Nowak, 
Oppeln, 16 Punkte, 6. Block /Schöpflin, Berlin, 
12 Punkte. 


Viermal Gleiwitz 1900 


Beſtenliſte der Hallenſchwimmzeit 

„Nach Abſchluß der Hallenſchwimmzeit gibt die 
Liſte der drei Beſten vom DSB einen aufſchluß⸗ 
reichen Ueberblick über die im Winter erreichten 
Leiſtungen. Schleſien iſt nur bei den Staffeln 
vertreten, und zwar gleich viermal durch Glei 
witz 1900, dabei mit einer Beſtleiſtung. Die 
Leiſtungen find: Gleiwitz 1900: 4mal 50 Meter 
Kraul 150,2; f4mal 200 Meter Kraul 950,8; 
50, 100, 200, 100, 50 Meter 5:28,2; 100, 200, 
200, 100 Meter 6:54,8 Beſtleiſtung. 


Frankreichs Fußballmeiſter 


Der Kampf um die diesjährige Franzöſiſche 
Fußballmeiſterſchaft der Berufsſpielervereine 


wurde durch die 2:4⸗Niederlage von Olympique, 
Marſeille, gegen Excelſtor Roubaix, zugunſten des 
Fußball⸗Club Ss te entſchieden. 


allein durch 


Befreien Sie ſich von dem Irrtum, daß ein 
umſtändliches Vorwaſchen der Wäſche nötig 
iſt! Henko Bleich⸗Goda entzieht der Waͤſche 


den gröbſten Schmutz und löſt alle Flecke. 


Vorwärts-Rasensport erzwingt 1:1 


Müde Chemnitzer Polizeifußballer 


Helmchen⸗Elf ſteht nicht durch 


Das Spiel brachte die Beſtätigung, daß Poli- 
zei Chemnitz eine der beiten deutſchen Ver⸗ 
einsmannſchaften iſt, und vor allem, was uns 
ehrlich erfreut, daß Vorwärts-Raſenſport 
in der augenblicklichen Form niemand zu fürchten 
braucht. Die Mannſchaft hat dergrtige gähig- 
keiten, daß ſie viel für das Fußballanſehen Ober⸗ 
ſchleſiens und der Stadt Gleiwitz tun kann. 


Beide Mannſchaften traten wie angekündigt 
an. Die Chemnitzer lieferten nur in der erſten 
Halbzeit ein gefälliges, flüſſiges Spiel, nach der 
Pauſe wurden ſie von den Gleiwitzern glatt über⸗ 
troffen, vor allem im ſchönen Paßſpiel 


Koppa und Lachmann. 


Bei Vergleich der hinteren Reihen hatte Glei⸗ 
witz ein Uebergewicht. Beide Torhüter waren gut 
und fangſicher, beſonders der Chemnitzer. Bei 
den Poliziſten war die Verteidigung nur in der 
erſten Hälfte ſchlagſicher, nach der Pauſe erlaubte 
fie ſich mehrere Schnitzer. Die Gleiwitzer Ver— 
teidigung war nicht nur ſchlagſicher, ſondern auch 
viel ſchneller, beſonders Koppa ragte ganz groß 
hervor. Die Gleiwitzer Läuferreihe hatte ein Plus 
vor der Chemnitzer. Der Aufbau war bedeutend 
beſſer, vor allem in der zweiten Halbzeit. Lach- 
mann lieferte ein großes Spiel, Wydra ſtand 
nicht viel nach. Richter als linker Läufer für 
Joſefus kam in der zweiten Halbzeit ganz groß 
auf. Die Chemnitzer Stürmerreihe hatte nur 
eine gute erſte Halbzeit. Nach der Pauſe ſpielten 
die Gäſte zerfahren. Die rechte Seite Schnei⸗ 
der—Unnkelt verſtand ſich gut. Etwas ent. 
täuſcht war man von Helmchen als Mittelſtürmer. 
Man ſah ſelten einen ſeiner gefährlichen Schüſſe, 
auch das Verſtändnis mit ſeinen Nebenleuten ließ 
zu wünſchen übrig. Auch wurde Helmchen von 
Koppa gut bewacht. Mädler als Links⸗ 
außen war nur in der erſten Halbzeit mit ſeinen 
Flanken gefährlich. Müller Il paßte ſich der 
Mannſchaft an. 


Die Gleiwitzer Stürmer waren wieder 
einmal das Schmerzenskind. Nicht, daß ſie ſchlecht 
ſpielten — nein, fie kombinieren zu viel 
und geben den Ball erſt zu ſpät ab. Morys 
zeichnete ſich dabei beſonders aus. Wilſchek 
(Rechtsaußen)! gab gute Flanken, die aber keine 
Verwendung fanden. Kubetzki würde noch beſ⸗ 
ſer ſein, wenn er eher den Ball abgeben würde. 
Der wieder bei Vorwärts ⸗Raſenſport ſpielende 
Piſchezyk (Mittelſtürmer) dürfte nach einigen 
Spielen wieder der alte und zuverläſſige Sturm⸗ 


führer werden. Morys (Halblinfer) etwas lang⸗ 
ſam Kamalla als Linksaußen war ſchon 
beſſer. Wenn er eher geflankt hätte, dann wäre 
er mehr zur Geltung gekommen. 

Bei herrlichem Fußballwetter waren nur un⸗ 
gefähr 3000 Menſchen zuſammengekommen, die 
ein ſchönes, ſpannendes Spiel ſahen und beſtimmt 
befriedigt vom Jahnplatz gingen. f 

Vom Angriff an mag es den Chemnitzern 
klar geworden ſein, daß ſie einen Gegner gefun⸗ 


den hatten, den ſie ernſt nehmen mußten. 
20 Minuten lang war die Spielpartie völlig 
ausgeglichen, 


bei ſcharſem Tempo mit vielen bemerkens⸗ 
wert ſchönen Kombinationszügen 


beſonders bei Polizei Chemnitz und gediegener 
Ballartiſtik beider Parteien. Später, bis zum 
Wechfel, war Chemnitz dann durch beſſeres Zu⸗ 
ſammenſpiel in der Stürmerreihe tonangebend. 
Das Tor für Chemnitz fiel in der 17. Minute. 
Helmchen gab den Ball von Halbrechts an den 
alleinſtehenden Linksaußen Mädler, der aus 
der Luft mit einem Bombenſchuß unhaltbax ein⸗ 
ſandte. Wreſchollek hielt noch einige ſcharfe 
Schüſſe von Helmchen ſehr ſicher. Wenn die 
Gleiwitzer durchkamen, ſah es auch ſtets gefährlich 
aus, aber Weggel im Chemnitzer Tor hielt 
ſehr ſicher. 

Nach der Pauſe ſpielte die Gleiwitzer Mann. 
ſchaft wie umgewandelt, legte ein Siegeswillen 
an den Tag, der die Zuſchauer begeiſterte. Gleich 
vom Anpfiff an wurden ſie offenſiv. Das Zu⸗ 
ſammenſpiel der Gleiwitzer war jetzt bedeutend 
beſſer als der Chemnitzer. Heikle Lagen ſrielten 
ſich vor dem Chemnitzer Tor ab, aber Tormann 
Weggel war ein aufmerkſamer Hüter. Lach ⸗ 
mann, gut unterſtützt von Wydra und Rich⸗ 
ter warfen den Sturm immer wieder nach vorn, 
nn der abſchließende Torſchuß der Stürmer 
dehlte. 


Die Chemnitzer ſpielten ſehr zerfahren. 


Von Helmchen ſah man ſehr wenig, da er von 
Koppa gut abgedeckt wurde. Erſt in der 36. Minute 
fiel der Ausgleich durch Morys. Kubetzki 
täuſchte zwei Gegner, gab an den freiſtehenden 
Morys, der den Ball direkt ins Tor ſchoß. Auch 
für Tormann Weggel nicht zu halten. Die letzten 
Spielminuten gehörten den Gleiwitzern, aber es 
wurde von Polizei Chemnitz gut verteidigt. 8. 


Fußballgäste aus dem Saargebiet 


Zahlreiche Freundschaftsspiele 


mit Suten Ergebnissen 


Noch in keinem Jahre herrſchte zu Pfingſten 
beſonderer Hochbetrieb im Fußball. Diesmal war 
die Zahl der wirklich bedeutenden Spiele ſehr ge⸗ 
ring. Die Vereine haben aus der Erfahrung ge- 
lernt, daß der Abſchluß immer ein finanziel⸗ 
les Riſiko bedeutet. 

Als ein ſchönes Zeichen der Treue zu den 
Volksgenoſſen des Saargebietes ſind die 
zahlreichen Einladungen zu werten, die Fußball⸗ 
mannſchaften aus dem Saarland für die Pfingſt 
tage nach dem Süden. Weſten und Norden 
des Reiches erhalten hatten. 


Eine Saarland Auswahlmann⸗ 
ſchaft ſpielte vor 6000 Zuſchauern in 
Hamburg 
gegen den Hamburger Sportperein. Die 
Gäſte führten ein recht gutes Spiel vor und ſieg⸗ 
ten verdient mit 5: 2 (3:0) Toren. Dem HEN, 
darf man jedoch zugute halten, daß er erſt vier⸗ 


undzwanzig Stunden zuvor mit dem 1. F C. 
Nürnberg in ſchwerem Kampfe geſtanden 


batte, wobei die Nürnberger ſich mit einem 3:1 
(1:0) Siege als die Beſſeren erwieſen. Dem von 
einer Treuekundgebung umrahmten Saarland⸗ 
ſpiel folgte noch ein Treffen zwiſchen dem Eims⸗ 
bütteler SV. und den Sportfreunden 


Einweichen 


Saarbrücken, das die Elf des Nordmark⸗ 
meiſters mit 4:0 (3:0) gewann. Die gleiche 
Saaxlandmannſchaft, die den HSV. beſiegte, 
wurde am Montag in Göttingen von der 
Göttinger Spielvereinigung mit 4:3 
(1:1) geſchlagen. Auch in Sachſen trat eine Saar- 
mannſchaft auf, die Elf der Spielvereini⸗ 
gung 1908 Bous. die vom SC. Großröhrs ⸗ 
dorf mit 4:2 (2:1) eine Niederlage hinnehmen 
mußte. Saar 05 Saarbrücken ſiegte in Emmerich 
über Rheingold mit 4:2 (3:1), und in 
München gewann der MT V. München gegen 
den T V. 48 Saarbrücken mit 9:1, 


Bayern am Rhein 


Die Reiſe der Münchener Bayern ins 
Rbeinland begann mit einem Spiel gegen Un jon 
Ha mio rn, das unentſchieden 1:1 endete. 
Die Münchener glänzten mit ihrem techniſchen 
Können, holten aber nur ein Tor heraus, das 
Hymon in der erſten Hälfte erzielte. Den Aus⸗ 
gleichstreffer für Hamborn ſchoß Tarlowſki. 
Vor rund 5 000 Zuschauern kämpfte Bayern dann 
in Köln gegen Köln⸗Sülz 07 und ſiegte knapp 
mit 1:0 (1:0). Der einzige Treffer Mel durch 
den Mittelſtürmer Breindl. Der 1. F C. 


Henkes Wasch-und Bleich-Soda 


Auch zum Weichmachen des Wassers vorzüglich bewährt. 


4 . " 


Nürnberg kam nach ſeinem Erfolge in Ham 
im Kampfe mit Holſtein Kiel zu einem 
ren Siege. Der „Club“ gewann allerdngs 

nur knapp mit 1:0 (0:0). 1 

Großes Intereſſe löſte das in Gladbach 
ausgetragene Spiel zwiſchen einer kombinierten 


l aus dem Rheydter SV. und Boruifia Glad⸗ 
bach mit Schalke 04 aus. Vor etwa 10 000 Ju⸗ 


ſchauern ſiegten die Knappen, ohne Czepan und 
Kuzorra, mit 3: 1 1 0. 


Ratibor 03 Pokalſieger 


Aus dem Gedanken heraus, der großen Rati⸗ 
borer Fußballgemeinde zum Pfingſtfeſt eine be- 
ſondere Freude zu bereiten, ſtifteten drei Orts⸗ 
vereine einen gediegenen Pokal, den zu errin- 
en es ſich wirklich lohnte. Es ſpielten Oſtrog 19, 
Preußen 06 und Ratibor 03, von denen die beiden 
letzten beſonders in früheren Zeiten immer zwei 
ſcharfe Konkurrenten waren. 

Im Vorſpiel am Pfingſtſonntag zwiſchen dem 
Tabellenzweiten in der Bezirksklaſſe Oſtrog 19 
und Preußen 06 überraſchte der volle Einſatz 
der 06er, die in beſter Spiellaune und ſicherem 
Siegeswillen den Oſtrogern ihr Spiel aufzwangen 
und mit dem Endergebnis von 5:2 Toren aus dem 
Felde ſchlugen Ausſchlaggebend für dieſen Sieg 
war das zielſtrebige Vorgehen der Fünferreihe 
der Preußen, in der Ulke in der Mitte auf dem 
richtigen Poſten war. Die Oſtroger boten im 
allgemeinen bis auf Wagner und Scham ⸗ 
ſcha aus der Sturmreihe eine weit ſchwächere 
Leiſtung als ſonſt. 

Als Sieger aus dem Vorſpiel trat dann am 
zweiten Feiertag Preußen gegen die OBer an, die 
inzwiſchen am Vortag ihren Beſuch in Ditober- 
Achlefien mit einem Sieg gegen Amatorſki 

zniashütte abgeſchloſſen hatten; alſo auch 
micht gerade ausgeruht waren. In dieſem Treffen 
gaben die Preußen nur in den erſten und letzten 
z „Minnten wirklich einen „Gegner“ ab. In 
der übrigen Zeit beherrſchten die 03er eindeutig 
das Feld. Der Kampf bot wirklich alles an Ein⸗ 
ſatz, Tempo, Kampfgeiſt und Zähigkeit, wie man 
es von einem Treffen zweier Ortsgegner gewohnt 
iſt. Trotz allen Eifers und einer geradezu fana⸗ 
tiſchen Verbiſſenheit, mußten die Preußen doch 
die Waffen ſtrecken. An der bekannten Läufer⸗ 
reihe mit Brzinzek, Liehr und Bartetzko, 
ſowie an dem Verteidigerpaar zerſchellten die 
wenigen Angriffe. Der Tormann brauchte nur 
ein einziges Mal bei einem unmittelbaren Schuß 
einzugreifen. Das bei dem Kampfgeſchehen ſehr 
ichmeichelhafte Ergebnis von 1:0 verdanken die 
Preußen ihrem Schlußmann Scheffzick, der in 
beitehender Form war und die ſchwerſten Bälle 
hielt. Dombek, Oſtrog, als Unparteiiſcher 
hatte keinen leichten Stand, er hätte noch ſchär⸗ 
fer durchgreifen ſollen, damit die Un⸗ 
ſportlichkeiten einiger rauhbeiniger Spieler 
und nicht zuletzt der übertrieben fanatiſchen Ver⸗ 
einsanhängerſchaft endlich einmal der Vergangen⸗ 
heit angehören. 


Polizei Chemnitz 
gewinnt in Bunzlau 8:2 


Am Pfingſtſonntag ſtand der niederſchleſiſche 
N im Zeichen des Gaſtſpiels des Polizei⸗ 

V. Chemnitz Die ſpielſtarke Bezirksklaſſen⸗ 
mannſchaft der Spielvereinigung Bunzlau hatte 
25 ſächſiſche Gauliga⸗Elf zu einem Freundſchafts⸗ 
niel verpflichtet und mußte eine empfindliche 
Niederlage einſtecken. Die Chemnitzer Poliziſten 
igten ein ganz hervorragendes Spiel, ſo daß ihr 
F. 2-⸗(611)-Sieg nie in Frage ſtand. 


Beuthen 09s Reſerve verliert in Kreuzburg 
7:2 ü 

Die Reſervemannſchaft des ſchleſiſchen Meiſters 
Beuthen 09, in der vier Mann der Gauklaſſe 
itwirkten, trua am Sonntaa Freundſchaftsſpiele 
Kreuzburg und Mikultſchütz aus. In Kreuz⸗ 
urg batten die Beuthener vor 1000 Zuſchauern 
n Kreuzburger Kreismeiſter, Kreuzburg 
1911 zum Gegner und mußten eine empfindliche 
4.2 (3:1)-Niederlane einstecken. Als Mittelſtür⸗ 


ker wirkte der ehemalige Preuße Dankert, der 
ch noch außer Form befindet. Bei Halbzeit führ⸗ 


die Kreuzburger 3:1. Die Beuthener brachten 

m Schluß eine harte Note in das Spiel, das 
ſon den Zuſchauern mit einem Pfeifkonzert ver⸗ 
erteilt wurde. 5 
Auch am zweiten Tage mußten die Oger in 
Mitultihüs gegen die dortigen Sport ⸗ 
freunde eine 4:2 (2:1)-Niederlage einſtecken. 


Dänemark — Polen 4:2 
Kopenhagen, 23. Mai. 

Der Fußball⸗Länderkampf Polen — Dänemark 
hatte 15 000 Zuſchauer angelockt. Auf dem glatten 
Boden wurden die Aktionen der Mannſchaften 
Deientlih erſchwert. Die Dänen fanden fi 
mit den ungünſtigen Verhältniſſen beſſer ab und 
dolten einen 4:2 (2:0)-Sieg heraus. 


Deutſcher Fußballſieg in der Schweiz 

Zu einem ſchönen Erfolg kam die Mannſchaft 
des NC. Freiburg i. B., die in Solothurn 
nne Auswahlelf des gleichnamigen Gaues mit 5:3 
Toren beſiegte. Weniger günſtig ſchnitten die 
moliihen Berufsſpieler von Weſtham United ab, 
bie ein weiteres Wettſpiel auf Schweizer Boden 
in St. Gallen austrugen und vom dortigen FC. 
Brühl mit 1:0 Toren geſchlagen wurde. 


Richter / Walter 


nerven behalten! 
Wenn der Körper verfagt, 
kräftigen Sie ihn durch 
‚täglichen Genufi von 


Deichsel verliert auf eigenem Platz 


Ausſichten für die 
Gauliga 


Weißwaſſer gewinnt verdient 1:0 das erfle 
Ausſcheidungsſpiel 


Geringe 


Das erſte Spiel um den Aufſtieg in die Gau⸗ 
liga zwiſchen Deichſel Hindenburg und 
Weißwaſſer hatte am erſten Pfingſtfeiertag nur 
2000 Zuſchauer angelockt. Es ſtand im Zeichen der 
Gäſte. Die Hindenburger haben es ihrer guten 


Verteidigung zu verdanken, daß die Niederlage 


nicht höher ausfiel, da 


Weißwaſſer mit ſeinem flachen Paßſpiel 
bedeutend beſſer 


durchkam. Der Lauf wie der Sturm der Hinden- 
burger befriedigte diesmal gar nicht. Im Lauf 
war Hunger der einzige Mann, der die ganze 
Spielzeit hindurch durchhielt, während ſich 
Gioczok zu ſehr auspumpte und der Erſatzmann 
Schwiegel ganz ausfiel. Auch im Sturm klappte 
es nicht. Wasner und Immiſch waren nie 
auf ihren Poſten, während Slhupik in der zwei⸗ 
ten Halbzeit faſt ganz ausfiel. Weißwaſſer zeigte 
zwar auch keine überragenden Leiſtungen, wirkte 
aber geſchloſſener im Angriff und hatte 
eine Hintermannſchaft, die ſich mit der Hindenbur⸗ 
er jeder Zeit meſſen konnte. Die beſten Spieler 
bei Weißwaſſer waren die Außenſtürmer, der 
Mittelläufer und der Tormann, der glänzende 
Paraden zeigte. 


‚Hat Beuthen keinen 


Breslauer Siege beim OS. Tennis-Jugendturnier 


Das 9. Allgemeine Jugendturnier Oberſchle⸗ 
ſiens, das auf den Plätzen des TC. Schwarz⸗Weiß 
Gleiwitz durchgeführt wurde, war leider nicht 
ſo ſtark beſchickt, wie man es erwartet hatte. Es 
iſt bedauerlich, daß einzelne Vereinsführer es noch 
immer nicht eingeſehen haben, daß der ſportliche 
Aufſtieg eines Vereins von der Förderung der 
Jugendklaſſe abhängt. Wenn man auch von den 
weit entfernt liegenden Vereinen nicht verlangen 
kann, daß fie das Turnier beſchicken, jo hätte doch 
eine Stadt wie Beuthen wenigſtens einen Jugend⸗ 
lichen entſenden können. Das Turnier hat ber 
wieſen, daß 


der oberſchleſiſche Nachwuchs viel zu wenig 
Gelegenheit hat, bei Turnieren zu ſpielen 


und daß jedem einzelnen die nötige Erfahrung 
fehlt. Breslau hatte fünf Jugendliche geſchickt, 
die ſämtlich ſehr gut gefielen. Der neue Junioren- 
meiſter Richter vom VfB. Breslau zeigte ic 
ſeinen Gegnern klar überlegen und gab in fünf 
Kämpfen nur zwölf Spiele ab. Von Walter 
Gelb⸗Weiß Breslau, den Richter in der Schluß⸗ 
runde 6:3, 6:1 bezwang, hatte man nach den vor⸗ 
herigen Spielen einen härteren Widerſtand er⸗ 
wartet. Dritte Preiſe holten ſich Piſchel Rot- 
Weiß Neiße, aus dem bei etwas Training gute 
Klaſſe werden kann und Martynus Stadtſport 
Gleiwitz. 

Die Juniorinnen⸗Meiſterſchaft ſtand im Zei⸗ 
chen der Ueberlegenheit von Frl. Mom ber 
Gelb-Blau Oppeln. Ihre ſchwerſte Gegnerin Frl. 
Dall Rot-Weiß Neiße fertigte fie in der erſten 
Runde 6:3, 6:3 ab. Ihre Schlußrundengegnerin, 
Frl. Woſak Schwarz-Weiß Hindenburg, die bor- 
her Frl. Peſchke Schwarz⸗Weiß Gleiwitz ge 
ſchlagen hatte, hatte gegen Frl. Momber nicht viel 
zu beſtellen und wurde 6:1, 6:3 geſchlagen. 

Das Juniorendoppel gewannen die Breslauer 
gegen Kuſche (Rot⸗Weiß 
Breslau) / Genſel (BTC. Breslau] 6:3, 6:4. 

Im Junioren⸗Einzel der 2. Klaſſe zeigte ſich 
Hampf⸗Grünweiß Hindenburg gegen Schaf⸗ 
ron— Schwarzweiß⸗ Hindenburg 6:1, 6:3 über⸗ 
legen. Hampf hatte vorher nach ſchwerem Kampf 
M artynus vom Stadt- Sportverein Gleiwitz 
7:5, 4:6, 6:4 bezwungen, während Schafron gegen 
Scheffzek Schwarz⸗Weiß Gleiwitz leicht mit 
6:2, 6:2 zum Siege kam. 

Im Junioxen⸗Doppel ſiegte in der Schlußrunde 
ge 3 Peſchke gegen Frl. Dall / 

oſak 6:1, 8:6. 


Nach den Kämpfen fand auf den Plätzen die 
Preisverteilung ſtatt. Der Turnierleiter Dr Neu⸗ 
mann gab feiner Freude darüber Ausdruck, daß die 
Junioren und Juniorinnen des Gaues Schleſien 
in kameradſchaftlicher und ritterlicher Weiſe dem 
Turnier zu einem vollen Erfalg verholfen haben. 


Beide Mannſchaften begannen ziemlich auf⸗ 
geregt. In den erſten 10 Minuten gaben die Gäſte 
den Ton an, kamen auch bald zu zwei Ecken, die 
aber nichts einbrachten. Deichſel hatte ſich aber 
bald gefunden und lieferte in den nächſten 10 Mi⸗ 
nuten ein ſchönes Spiel, das zu Hoffnungen be⸗ 
rechtigte, aber bald wieder abflaute. So blieb es 
die ganze erſte Spielhälfte hindurch nur bei einem 
Sommerfußball. Der Kampf blieb bis zum 
Seitenwechſel ausgeglichen, wobei die Gäſte aller- 
dings die größere Schnelligkeit an den 
Tag legten und auch mit ihrem flachen Spiel 
beſſer durchkamen. \ 

Nach dem Wechſel begannen die Hindenburger 
wieder gut, klappten aber bald zuſammen, da ſic 
Goczok in der erſten Spielhälfte zu ſehr aus⸗ 
gepumpt hatte und ſo der Führer der Mannſchaft 
ausfiel. In der 26. Minute gab es in der Hinden- 
burger Verteidigung ein Mißverſtändnis. 
Warmbrunn ging aus feinem Heiligtum, 
konnte den Ball zuerſt abwehren, einen zweiten 
Schuß des Halblinken aber nicht mehr er- 
reichen. In der 39. Minute hatten die Hindenbur⸗ 
er die Gelegenheit, den Ausgleich herbeizuführen. 
Slupik ſchoß aber zwei Meter vor dem Tor 
knapp daneben. Die letzten Spielminuten gehör⸗ 
ten den Gäſten, die auch mit einem verdienten 
1:0⸗Siege die Heimfahrt antraten. 


Tennis-Nachwuchs? 


Bouſſus ſchlug Perry 


Die Franzöſiſchen Tennismeiſter⸗ 
ſchaften in Paris wurden mit dem Kampf der 
internationalen Klubs von Frankreich und Eng⸗ 
land eingeleitet. Die Ankündigung, daß Bou 
ſus auf den Engländer Perry treffen würde, hatte 
5000 Zuſchauer in das Roland Garros⸗Stadion 
gelockt. Sie wurden auch nicht enttäuſcht, denn 
der Frauzoſe überſpielte den zu ſiegesſicheren 
Engländer 6:4, 2:6, 7:5. Auſtin fand bei 
Merlin nur im zweiten Satz Widerſtand. Perry 
[Hughes waren gegen Borotra / Merlin nicht ſo 
überragend wie man erwartet hatte und ſiegten 
knapper als es das Ergebnis 6:2, 7:5, 6:3 verrät. 


Neuer ungariſcher 100⸗Meter⸗Rekord 
Sir lief 105 Set. 

Die internationalen Leichtathletikwettkämpfe 
in Preßburg gaben den Ungarn Gelegenheit 
zut einigen Siegen. Am meiſten Eindruck hinter⸗ 
ließ der neue ungariſche Sprinter Sir, der die 
100 Meter in 10,5 durchlief und ſo die letzte 
ungariſche Beſtzeit um ein Zehntel Sekunden ver⸗ 
beſſerte. Der Budapeſter Kovacs gewann die 
200 Meter in der guten Zeit von 21,2 und die 
110⸗Meter⸗Hürden in 15,5, = BR 


Fußballkampf Süd. gegen Weſtdeutſchland 
3:0 
Der am Pfingſtſonntag in Saarbrücken 
durchgeführte Fußballkampf zwiſchen Süd⸗ und 
Weſtdeutſchland hatte 5000 Zuſchauer angelockt. 
Beide Mannſchaften traten nicht in urſprünglich 
gemeldeter Aufſtellung an. Die beſſere Gejamt- 
leiſtung boten die Süddeutſchen, die das 
Spiel denn auch verdient mit 3:0 (1:0) Toren ge⸗ 
wannen. Beſonders gefielen der Verteidiger Kon⸗ 
rad (Kaiſerslautern)? und der Angriffsführer 
Grebe (Offenbach). In der weſtdeutſchen Elf 
zeigte ſich Buchloh (Speldorf) erneut als ganz 
hervorragender Torhüter. 


Minerva ſiegt und verliert in Lodz 


Einen hohen Sieg feierte die Mannſchaft der 
Berliner Minerva in Lodz. Mit 7:1 (2:1 
Toren wurde der Sportklub Lodz geſchlagen. Die 
Einheimiſchen errangen am 2. Tage einen 2:0 
(1:0)-Erfolg. Aehnlich erging es einer anderen 
Mannſchaft aus der Reichshauptſtadt in Oſt⸗ 
preußen. Nach einem glatten Siege, den U nion 
Oberſchöneweide mit 4:2 (1:1) über Vik⸗ 
toria Allenſtein davongetragen hatte, mußten ſich 
die Berliner von einer Mannſchaft aus VfB. 
Königsberg und Pruſſia Samland, 
die recht anſehnliche Spielſtärke hatte, mit 3:2 
(2:1) geſchlagen bekennen. 5 


ruen schachteln 


zu 90 Dfa.. 


niemals 


Stuclitellige Siege der Post den 
in Oroberſchleſien 


Die Gauliga⸗Handballmeiſtermannſchaft der Poſt 
Oppeln lam zu Pfingſten in Oſtoberſchleſien 
zu zwei großartigen Erfolgen, Am erſten Feier. 
tage ſpielten die Oppelner gegen den Volniſchen 
Handballmeiſter ATV. Kattowitz, den ſie mit 
16:7 (8:3) glatt abfertigten. Die Oppelner waren 
derart überlegen, daß ſie in den letzten ſieben 
Minuten durch ihre ſchußgewaltigen Stürmer La⸗ 
qua, Stoſcheck und Winter nicht weniger 
als 6 Tore erzielten, nachdem der ATV. bis auf 
10:7 aufgeholt hatte. 

„Noch ſchlimmer war die Ueberlegenheit der 
Gäſte aus Weſtoberſchleſien am nächſten Feſttage 
gegen den TV. Vorwärts Kattowitz. In den beiden 
Halbzeiten ſetzten Laqua, Stoſcheck und Winter 
den Ball je 7 mal ins Netz. . 


Breslauer Hochſchul⸗Handballer 
ſiegen weiter 


Vor einer erfreulich ſtarken Zuſchauermenge 
wurde in Danzig ein Zwiſchenrundenſpiel zur 
Deutſchen Hochſchulmeiſterſchaft im Handball aus- 
getragen. Die Elf der Breslauer Univerfität 
ſiegte gegen die Techniſche Hochſchule Danzig auf 
Grund beſſerer Leiſtungen verdient mit 18:5 (5:2) 


Toren. 
Deutſche Leichtathleten 
zeichnen ſich in London aus 


(Eigene Drahtmeldung.) 


London, 21. Mai. 

Zu einem ſchönen Erfolge geſtaltete ſich die 
Pfingſtreiſe des Berliner SC. nach London. Die 
Berliner brachten in der Geſamtwertung einen 
überaus ehrenvollen zweiten Platz hinter dem 
engliſchen Militär⸗Sport⸗Club, während 
die übrigen Mannſchaften vom Achilles⸗Club 
London, vom Oergryte⸗Klub Schweden, vom 
ſchottiſchen Atalanta-Club und vom Stade Fran⸗ 
caiſe ſich den Deutſchen beugen mußten. Von 
den acht Prüfungen beendeten die deutſchen Ver⸗ 
treter drei ſiegreich. Beſonders beachtlich war 
dabei der Sieg im Meilenlaufen. In der dritten 
Runde kam Willi Göhrt an die Spitze, und 
wehrte die Angriffe der Engländer Price und 
Lead ſicher ab. Sprintermeiſter Erich Borch ⸗ 
meyer brauchte ſich nicht auszugeben, um den 
100⸗Yards⸗Lauf ſicher zu gewinnen, und der 
Deutſche Meiſter Erwin Wegner beherrſchte 
die Lage im 120⸗Yards⸗Hürdenlaufen. 


Todesſturz in Teterow 


Die von etwa 25 000 Zuſchauern beſuchten 
Motorrad-Rennen auf dem Teterower 
Bergring wurden zwar reibungslos abge⸗ 
wickelt, doch lag der Schatten des Todes über der 
Veranſtaltung, denn der Hamburger Ausweis- 
fahrer E. Braband hatte ſich beim Training einen 
tödlichen Schädelbruch zugezogen. 5 
Im Rennen ſelbſt ſah man manche gute ſport⸗ 
liche Leiſtung. In dem erſtmalig auf dem Berg⸗ 
ring ſtattgefundenen Seitenwagenrennen war 
Europameiſter Möritz, München (Viktoria) der 
Beſte. Er erledigte die 8 Runden (15,016 km) in 
13:08,2 mit einem Stundenmittel von 68,583 km. 
Köhler, Leipzig, wurde auf Motoſacoche Zweiter 
in 13:20,4 vor Koch, Lübeck BMW.) in 14:05, 4. 
Bei den Solofahrern fuhr Jungto w, Woldegk, 
mit einer 350er Zündapp ſogar einen Durch⸗ 
ſchnitt von 77,224 km (11:40) heraus, und war da⸗ 
mit der ſchnellſte Fahrer des Tages. Er war in 
der Klaſſe über 350 cem geſtartet, in der Schult, 
Schwerin (Royal Enfieldſ in 11:49,6 den zwei⸗ 
ten Platz beſetzte. In der Klaſſe bis 350 cem 
ſiegte H. Winkler, München (Rudge] in 
11:55,4 (75,563 Std. km]) vor Koch, Lü 
(Standard) in 12:22,6. 


Darmſtadt— Weimar im Segelflugzeug 


Mit einer prächtigen Leiſtung wartete der be⸗ 
kannte Segelflieger Hans Fiſcher von der Aka⸗ 
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demiſchen Fliegergruppe Darmſtadt am Pfingſt⸗ 
ſonntag auf. Fiſcher legte mit dem Flugzeug 


„Windſpiel“, eine der bewährten Konſtruktionen 
der „Akaflieg Darmſtadt“, die 239 Kilometer lange 
Strecke von Darmſtadt nach Weimar zurück, wo 
er glatt landete. Dieſer Fernflug Darmitabt— 
Weimar ift der bisher längſtedieſes Jah⸗ 
res, er gibt Anlaß zur Erwartung weiterer 
Großtaten unſerer von ihrem Sport begeiſteten 
Segelflieger. 


VfR. Gleiwitz — SV. Delbrück 4:2 

Nach Germania Sosnitza mußte die Bezirks ⸗ 
klaſſe des SV. Delbrück die Spielſtärke der 
Raſenſpieler anerkennen. Die Mannſchaften 
lieferten ſich einen ausgeglichenen Kampf. Die 
Gleiwitzer ſtellten den Sieg in den letzten fünf 
Minuten ſicher. 

Aufſtiegsſpiel: 
Poſt Gleiwitz — Eichendorff Toſt 3:1 (2:0). 
Freundſchaftsſpiele: 

VfB. II — Dramatal 1 2:2 (2:1). 
Viktoria — Zernik 4:0 (3:0). 
Germania Sosnitza II — SV. Karf 13:3 (0:1). 


2 
fördert Blut- und 
Musk elbildung 


Iofe! 


FHeiratsanzeigen- 


ch hatte aus ſtatiſti⸗ 
ſchen und anderen 
Gründen in einer gro⸗ 
ßen Tageszeitung fünf 
verſchiedene Heiratsinſe⸗ 
rate aufgegeben. Teils 
ſuchte ich eine Sport⸗ 
kameradin, teils eine 
wahre Herzensangelegen⸗ 
heit, teils eine mondaine 
Frau zu gemeinſamen 
Theaterbeſuchen, eine 
Ehrlichgemeinte fürs ganze Leben mit getrennter Rech⸗ 
nung und auch ganz offen eine Freundin mit modernen 
Anſichten für kurze frohe Stunden. 
N Unter den vielen eingelaufenen Briefen wählte ich 
fünf Schreiben aus, von denen jedes auf ein anderes 
Inſerat kam: - 
Schreiben eins: 


„Sehr geehrter Herr! Sie ſuchen ein echtes, braves, 
ſonnengebräuntes Sportsmädel mit frohem Herz und 
klarem Kopf. Seit früheſter Jugend treibe ich Sport, 
ſpiele Tennis, ſtoße Fußball, laufe Ski, boxe, ſchwimme, 
reite und bin auch ſehr gut zu Fuß. Leider fehlt mir 
ſtets der geeignete Partner, der mir nichts weiter ſein 
ſoll, als ein echter treuer Sportskamerad. Wenn Sie 
dasſelbe ſuchen und es mit mir verſuchen wollen, bin 
ich gern bereit anzutreten. 
Mit frohem Sportgruß 


Schreiben zwei: 

„Lieber Herr! Soll das 
eine Fügung des Himmels 
ſein? Ich las Ihr Inſerat, 
als ich heute früh mit mei⸗ 
nem lieben Mütterchen am 
Kaffeetiſche ſaß. Wie ein \\ 
geölter Blitz durchzuckte es Y 
mich! Ich fand keine Ruhe 
— meine Ruhe iſt hin, mein 
Herz iſt ſchwer, wie ſchon 
unſer Altvater Goethe ſo 
treffend ſagte. Ja, ich bin 
das Heimchen am Herd, was 
Ste ſuchen. Ich bin das un⸗ 
moderne Mädel aus der gu⸗ 
ten alten Zeit, das nichts 
übrig hat für freche Flirts, 
ſinnloſen Sport und derlei 
unweibliche Sachen. Meine 
ſehnlichſte Sehnſucht iſt ein 
kleines trautes Heim 
einem guten, charakterfeſten 
Mann und vielen, vielen Kindern. Wenn ich dieſen 
Mann finde, will ich immer ſein kleiner Sonnenſchein 
ſein. Sind Sie es, den mir Gott ſchickt? Ich ſchließe Sie 
auf alle Fälle in mein kleines Abendgebet ein und 
hoffe zitternden Herzens auf einige Zeilen von nen. 


In ſcheuer Scham 


— — 


er 


Klas Hinrich erzählt ſeine Abentewer 


„ — Un’ das Dollste is mich in 
Valparaiso passiert: da hab’ ich doch 
ne Prinzessin ein paar runtergehaun!“ 

„Is nich’ möglich! Warum denn?“ 

„Weil se mir angelogen hat, sie 
mit war gar keiner 
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Schreiben dre 
„Lieber Freund! 
Wenn Sie Luſt haben, 
machen Sie mir die 
Freude, eine Taſſe Tee 
bei mir zu nehmen. Sie 
ſuchen die moderne, gut 
ausſehende Frau, die 
junge, ſchöne Witwe 
mit Eigenheim und Te⸗ 
lefonanſchluß. Ich bin 
der Typ, den Sie brau⸗ 
chen. Schlank, raſſig, 
elegant, ſympathiſche 
Rotblondine und in den 
Dingen der großen Welt 
nicht unerfahren. Das 
Herz ſcheidet natürlich 
bei unſeren Beziehun⸗ 
gen aus, wenn ich Sie 
recht verſtehe. Dafür 
darf ich wohl auf einen 
nur gutſituierten Her⸗ 
ren hoffen. Ganz die 

Ihre 


Schreiben vier: 

„O Herr, ſind Sie 
der Mann, der gleich 
mir das Rauſchen des 
Waldes, das Singen 
der Sonne und die 
brauſende Sin⸗ 
fonie der Kunſt 
liebt und es 
vermag, in der 
Arbeit des Ta⸗ 
ges die Schön⸗ 
heit zu erken⸗ 
nen? Helfen Sie 
mir den Alltag 
zu verſchönen, 
Kerzen an den 
Baum des Le⸗ 
bens zu ſtecken 
und mir das 
Glück zu ſchen⸗ 
ken, das mein 
armes, weidwundes Herz bisher in der ma⸗ 
teriellen Welt vergeblich ſuchte.“ 

Schreiben fünf: 

„Nehmen Sie mich! Ich hoffe, Ihren An⸗ 
ſprüchen zu genügen. Sie werden nicht ent⸗ 
täuſcht weggehen.“ 


Dieſe fünf Schreiben nahm ich und beant⸗ 
wortete ſie. Ich beſtellte ſie alle an einem 
Abend. Jede zu einer anderen Stunde. Jede 
in ein anderes Kaffeehaus. Und ich ging zu ihnen. Zu⸗ 
erſt zu der einen, dann zu der zweiten, dritten, vierten 
und fünften. f 

Wiſſen Sie, was ich erlebte? 

Ich traf in jedem Kaffeehaus zu den verſchiedenen 
Stunden mit demſelben Erkennungszeichen dieſelbe 

a Fraul! Sagen 
Sie ſelbſt, ſoll 
ich das vielſeiti⸗ 
ge Mädchen hei⸗ 
raten? 


Furchtbare Wir⸗ 
kung 
„Du wetterſt ſo 
ſehr gegen das 
Haarfärben, iſt 
das denn wirk⸗ 
lich fo gefähr- 
lich?“ „Schreck⸗ 
lich, ſage ich dir, 
ein Erbonkel von 
mir hat's neulich 
verſucht, ſechs 
Wochen ſpäter 
war er wieder 
verheiratet!“ 


. Drängelei 


Er ſchwimmt im Geld 


wohnt der Ur⸗ 
aufführung einer 
langweiligen Ko⸗ 
mödie bei. Nach 
dem zweiten Akt 
flüchtet er zur 
Garderobe und 
ein großer Teil 
der Beſucher mit 
ihm. Es erhebt 
ſich eine gewal⸗ 
tige Drängelei 
und Hinrichs ge⸗ 
rät mitten hin⸗ 
ein. Endlich ruft 
er verzweifelt: 
„Sudie, 
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Grundklaſſen 


Redensarten 


Klaus Hinrichs 


meine Herrſchaften, ch 
bin nicht der Verfaſſerk“ 
Sehr billig 

Ein Mann in aus⸗ 
gezeichneter jagdmäßi⸗ 
ger Ausrüſtung betritt 
den Laden des Wild⸗ 
händlers und fordert 
einen Haſen. Ein präch⸗ 
tiger Meiſter Lampe 
hängt am Haken. Zwölf 
Mark ſoll er koſten. „Iſt 
das nicht ſehr teuer?“ 
zögert der Kunde. „Aber 
nicht doch,“ redet der 
Händler zu, „betrachten 
Sie doch nur mal den 
fabelhaften Schußk“ 

Geſchäftstrick 

Sagebiel hat in ſei⸗ 
nem Laden einen rieſen⸗ 
großen Spiegel an der 
Wand hängen. „Nann,“ 
ſagt Drödefritz, „eitel 
geworden auf deine al⸗ 
ten Tage?“ „Ach was,“ 
grinſt Sagebiel, „das 
iſt für meine Kundin⸗ 
nen, da ſehen ſie nicht 
ſo nach der Waage.“ 


Sonderbare Bitte 

In den Anlagen 
geht ein Herr mit ſei⸗ 
nem Hund ſpazieren. 
Trifft einen Bekannten. 
„Nett, daß ich Sie tref⸗ 
fe,“ ruft er freudig aus, 
„fangen Sie doch mal 
ordentlich Krach mit 
mir an.“ „Aber, warum 
denn bloß?“ fragt der 
Andere erſtaunt. „Ach, 
wiſſen Sie, nur ſo 
ich hab mir nämlich die⸗ 
ſen Hund gekauft, und 
da will ich mal ausprobieren, ob er auch richtig ſcharf 


iſtl 
Kontrolle 

Im Hofbräu ſitzt einer, ohne ſich zu rühren. Nur von 
Zeit zu Zeit murmelt er: „Großglocknergletſcherbeſtei⸗ 
gungskommiſſionsmitglied“. Endlich wird's ſeinem Nach⸗ 
barn zu bunt. „Sakra,“ ſagt er, „was reden's do immer 
das damiſche Wörtel?“ „Is ſcho recht,“ gibt der zurück, 
„ſolange daß dös Wörtel noch geht, nacha tragt's noch 
a Maß!“ a 


Jicha won O. 

Aus dem Jahre 1806 wird folgende Geſchichte aus 
Neapel berichtet: Ein junger Engländer von Stand 
wurde von einem neapolitaniſchen Kavalier bei einer 
Dame in Neapel eingeführt, die große Geſellſchaft hatte. 
Man ſtahl ihm dort ſeine Doſe. Den Tag darauf, als 
er ſich in einem andern Hauſe befand, ſieht er jemand 
aus ſeiner Doſe Schnupftabak nehmen. Er ſucht gleich 
feinen Freund und ſagt: „Der Menſch dort in dem blau» 
en, mit Gold beſetzten Kleide nimmt Tabak aus der 
Doſe, die man mir ſtahl. Kennen Sie ihn? Es muß ein 
Spitzbube fein!" — „Ei, der Kuckuck,“ antwortet ihm fein 
Freund, „das iſt einer unſerer vornehmſten Männer!“ 
— „Was vornehm,“ ſagt der Engländer, „ich verlange 
meine Doſe zurück und will ſie ihm ſofort abfordern!“ 
— „um Himmelswillen!“ erwidert ſein Freund, „machen 
Sie nur kein Aufſehen. Seien Sie ruhig, und überlaſſen 
Sie es mir, die Doſe wieder zu bekommen.“ Der Eng⸗ 
länder läßt ſich überreden, geht fort und bittet ſeinen 
Freund für den anderen Tag zu Tiſch. Der ſtellt ſich 


Er legt Geld auf die hohe 
Kante 


Sein erſter Gedanke 


l 
„Sie, was denken Sie sich eigentlich? Die Tür war 
aus unzerbrechlichem Glas!“ 


"au ein und ſagt beim Eintreten: „Hier bringe ich 


Ihnen Ihre Doſe wieder!“ — „Ei,“ fragt der Englän⸗ 
der, „wie haben Sie das angefangen, ſie wieder zu er⸗ 
halten?“ — „O,“ ſagte der neapolitaniſche Kavalier, „ich 
mochte keinen Lärm machen. Ich habe ſie ihm einfach 


3 i ee 
BE IE SE 


Der Reichsiührer der Teno 
in Breslau 


Breslau, 28. Mai. 


Der neue Reichsführer der Techniſchen Not⸗ 
hilfe, SA.⸗Gruppenführer Wein reich, weilte 
am Freitag in Breslau. Nach einer längeren Be- 
ſrrechung mit dem Landesführer Berger in den 
Dienſträumen der Landesführung ließ er ſich die 
Angehörigen der Landesführung vorſtellen, be- 
ſichtigte im Anſchluß daran die Dienſträume und 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 
für unſere Abonnenten 
am Mittwoch, dem 23. Mai, 
von 17—19 Uhr 


Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


ſtattete hierauf zuſammen mit dem Landesführer 
verſchiedene Beſuche bei Behörden uſw. ab. Nach 
kurzer Mittagspauſe wurden die Dienſt⸗ und 
Kammerräume der Ortsgruppe Breslau in der 
‚ehemaligen Elfer⸗Kaſerne und die Gas. und Luft⸗ 
ſchutzſchule an der Wilhelmsbrücke beſichtigt. 

Am Abend war in der Sporthalle der Bür⸗ 
gerwerder⸗Kaſerne der Luftſchutz der Ortsgruppe 
Breslau mit Spielmannszug und Kapelle ange⸗ 
treten. Punkt 20 Uhr betrat der Reichsführer, 
begleitet vom Landesführer die Halle nahm die 
Meldung des Obergruppenführers Pohl ent⸗ 
gegen und ſchritt die Front ab. Ex wurde in 
kurzer Anſprache vom Landesführer begrüßt, der 
ihm die Treue der Nothelfer verſicherte. In ſei⸗ 
ner Antwort dankte der Reichsführer dem Lane 
desführer und führte aus, daß er das Bewußtſein 
habe, eine Organiſation übernommen zu haben, 
die ſich ſeit ihrem Beſtehen um das deutſche Volk 
ſehr verdient gemacht hat. Er umriß kurz 
die neuen Aufgaben der Techniſchen Nothilfe und 
ſchloß mit einem dreifachen Sieg⸗Heil auf den 
Reichspräſidenten und den Führer. 


Oſt⸗Oberſchleſien 


Schulanmeldung 
reichsdeutſcher Kinder 


Reichsdeutſche Eltern, die beabſichtigen, 
ihre Kinder für das nächſte Schuljahr in eine 
öffentliche Minderheitsſchule anzu⸗ 
melden, wollen ſich, ſoweit dies noch nicht geſchehen 
it, in der Zeit vom 28. Mai bis zum 9. Juni 
im Deutſchen Generalkonſulat in Kattowitz wäh⸗ 
rend der Dienſtſtunden — 9—1 Uhr vormittags 
— Zimmer 6, einfinden. Ortionsurkunde, Hei⸗ 
matſchein oder ein anderer Ausweis über den 
Beſitz der deutſchen Reichsangehörigkeit find mit ⸗ 
zubringen. 5 

Reichsdeutſche Eltern, die ihre Kinder aus⸗ 
nahmsweiſe bereits mit dem 6. Lebensjahre ein⸗ 
eluzuſchulen beabſichtigen, wollen ſich gleichfalls zu 
dem oben angegebenen Termin beim General- 
konſulat unter Vorlage eines beſonderen An» 
trages einfinden. In dieſem Antrage muß der 
Wunſch, das Kind bereits mit dem 6. Lebensjahr 
einzuſchulen, näher begründet und darauf hinge⸗ 
wieſen werden, daß das Kind körperlich wie gei⸗ 
ſtig imſtande iſt, dem Unterricht zu folgen. 


Justizobersekretär i. R. 


Leutnant der Landwehr. 


Virchowstraße 12 


von der 
evangelischen Friedhof. 


tag in Landeck, w 


Beerdi; 
Gerichtstraße 


d. J. die Einweihung erfolgen kann. 


feiertage enttäuſch 


Heut am Pfingstsonntag verschied plötzlich unser guter, 
treusorgender Vater, Bruder, Schwager und Onkel, der 


Wilhelm Haertel 


Beuthen OS, Namslau, Pleß Poln.-OS, Stralsund 
Hamburg, den 20. Mai 1934. 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Hulda und Wilhelmine Haertel. 


Beerdigung: Donnerstag, den 24. Mai, nachm. 3 (15) Uhr, 
entralleichenhalle, Piekarer Straße, nach dem alten 


Statt Karten! 


Durch Gottes unerforschlichen Ratschluß verschied am 1, Pfingstfeier- 
o er Erholung suchte, mein guter Mann, unser lieber Vater 


Bankprokurist i.R. 


Hans Rogowsky 


In tiefster Trauer: 


Gertrud Rogowsky, geb. Heinrich 
Charlotte und Hilde. . 


: Mittwoch nachmittag 3 Uhr vom Trauerbaus, Beuthen 08. 
Von Beileidsbesuehen bitten wir Abstand zu nehmen. 


Vor wenigen Tagen ging eine politiſche Komö⸗ 
die über die oberſchleſiſchen Bühnen, in der ein 
junger Schriftſteller mit friſchem Wagemut für 
eine nationale Völkerverſtändigung 
eintritt. Sein Weg geht nicht über wirklichkeits⸗ 
fremde Konferenzen und Kommiſſionen; er läßt 
die junge Flieger generation in die 
Breſche ſpringen, und läßt ſie, ohne in ein pazi⸗ 
fiſtiſches Gewinſel einzuſtimmen, zu Pionieren der 
Völkerverſtändigung werden. Alſo Völkerverſtän⸗ 
digung auf nationaler Grundlage, wie fie unſer 
Volkskanzler ebenfalls für wünſchenswert hält und 
wie ſie in dem zwiſchen Deutſchland und 
Polen abgeſchloſſenen Freundſchaftspakt zum 
Ausdruck kommt. Der Verfaſſer der Komödie 
„Am Himmel Europas“ geht in ſeinem Vorſchlag 
des friedlichen Wettſtreits der Völker unterein- 
ander von dem Gedanken einer ſelbſtverſtändlichen 
Gleichberechtigung aus. 

Leider verhindern immer noch die einengenden 
ungerechten Beſtimmungen des Verſailler Diktates 
die deutſche Luftfahrt an einer vollen Entfaltung. 
So dürfen der deutſchen Sport⸗Fliegerei vom 
Staate oder aus ſonſtigen öffentlichen Mitteln 
keinerlei Unterſtützungen für die Aus⸗ 
bildung und Schulung unferer Sportflieger zuteil 
werden. 


Das Iliegen war aber ſchon immer die ur⸗ 
eigenſte Sehnſucht des Menſchen. Der ungeſtüme 


„Am Himmel Europas“ 


Zur Luftfahrt⸗Werbewoche vom 1.—8. Juni 


Drang der deutſchen Jugend, die, ebenſo wie die 
Jugend anderer Länder, fliegen will. bahnte ſich 
Wege. Es war aber der Weg des Opfers. Aus 
dem Scherflein des einzelnen Volksgenoſſen ergab 
ſich das einzig daſtehende Aufbauwerk in der deut⸗ 
ſchen Luftfahrt. Auch ohne Unterſtützung aus 
öffentlichen Mitteln ſetzte eine ſtarke Eni ⸗ 
faltung des deutſchen Flugſportes ein, 
dem keinerlei militäriſche Bedeutung zugeſprochen 
werden konnte. Die Entwicklung des motor⸗ 
loſen Fliegens ließ die deutſche Segelflie⸗ 
gerei zu einem würdigen Träger deutſcher Luft⸗ 
fahrt werden. Träger dieſer Entwicklung waren 
die kleinen Segelfliegergruppen und Luftfahrtver⸗ 
eine, die nach der politiſchen Wende in Deutſch⸗ 
band in dem Deutſchen Luftſportverbande zuſam⸗ 
mengefaßt wurden. 

Die Eroberung des Himmels Deutſchlands iſt 
die Loſung unſerer jungen Flieger. Umſomehr 
muß ſich aber das ganze deutſche Volk hinter un⸗ 
ſeren jungen Fliegernachwuchs ſtellen und durch 
ſeine Opferkraft die Entwicklung zur „fliegenden 
Nation“ fördern. Darum gebe jeder deutſche 
Volksgenoſſe in der Zeit vom 1.—8. Juni d. J. 
ſeine Gabe für die deutſche Luftfahrt und 
trete als förderndes Mitglied in die Fliegerorts⸗ 
gruppen ſeines Wohnſitzes ein. 

Fritz Deger, 
Preſſereferent der Fliegerortsgruppe Hindenburg. 


Hindenburg 
Groß⸗Kino wird gebaut 


Nachdem ſich die Verhandlungen, die die Stadt⸗ 
verwaltung ſeit einiger Zeit mit dem Ufaunter⸗ 
nehmen wegen der Uebernahme eines Licht⸗ 
ſpielhauſes im neu zu errichtenden Stadt: 
mittelpunkt geführt hatte, zerſchlagen haben, wur⸗ 
den erneut Verhandlungen mit privaten oberſchle⸗ 
ſiſchen Kaufleuten aufgenommen, um dem groß⸗ 
zügigen Plan doch irgendwie zu verwirklichen. 
Hierzu können wir mitteilen, daß die Pläne nun⸗ 
mehr feſte Geſtalt angenommen haben. Es wurde 
eine „Lichtburg“ GmbH. gegründet, deren gericht: 
liche Eintragung bereits vollzogen iſt. Auch der 
Bauentwurf für ein Großkino liegt bereits vor, 
den ein namhafter Architekt auf dem Gebiet des 
Lichtſpielgroßbaus lieferte, und zwar Architekt 
Boeltſch aus Breslau. Dieſem Bauentwurf 
zufolge wird das neue Hindenburger Großkino 
zum größten äinduſtrie oberſchleſi⸗ 
ſchen Lichtſpielhaus und in Wahrheit zu 
einer „Lichtburg“ werden, wie es ja ſchon der 
Name beſagt. Es ſoll nahezu 1000 Plätze 
faſſen und auf die modernſte Weiſe ausgeſtattet 
werden. Die Leiter des Unternehmens, die gleich- 
zeitig Bauherren ſind, ſind der in Hindenburg 
ebenſo wie in Gleiwitz bekannte Kinofachmann 
Alfred Salzwedel und Kaufmann Richard 
Walter, beide aus Gleiwitz. Der Bau der 
Hindenburger „Lichtburg“ ſoll in beſchleunigter 
Ausführung erfolgen, ſodaß bereits im Herbſt 
ft, 


Hindenburger Pfingſttage 


Das ſchöne, ſonnige Wetter der beiden Pfingſt⸗ 
te aufs angenehmſte 


wohl alle die, die nach den Wetterausſichten der 
Tage vorher mit häßlichem, unfreundlichen Wetter 
gerechnet und demzufolge von der Pfingſtpartie 


ins Grüne mit leiſen Seufzern Abſtand genom⸗ 
men hatten. Aber wieder einmal wurden die Ge⸗ 


G 
Hammer- 


Lichtspiele 
Beuthen OS, 


Wo.: 418, 615, 800 
So.: ab 8 Uhr 


® 
INTIMES 


Theater, Beuthen 08. 
Wo.; 4, 81ů, 8% 
So.: ab 3 Uhr 


Zu haben in den 


Ein Riesen-Erfolg! Bis Donnerstag! 
Willy Fritsch, Käthe v. Nagy 


Die Töchter Ihrer Exzellenz 


Hansi Niese, Adele Sandrock, Gustav 
Waldau, Dagni Servaes, Hans Moser 


Regie: 
Großes Ufa-Tonfilm-Beiprogramm. Ula-Jonwoche. 


Heinz Rühmann in 
Pipin der Kurze 


(August Pipins seltsame Abenteuer) 
mit Charlotte Serda, Hilde Hildebrandt, 
P. Heidemann, Hans Junkermann u. v. a. 


Hierzu das auser wählte Bel 
und die neueste Deulig-Tonwoche, 


ums Unoblouchsuff 


hehe a verkalk., hoh. Blutd 
J e ee een 


bl 1 

1 3 270. zeinigend und appetitancegend. 
noblauchöl i. Kaps. Km. 1,55 p. Schacht. 

Apotheken u. Drogerien. 


A Bräutigam & Co., Hamburg 8 probe" m 


F 72 N 
Drucksachen 


liefert sohnell, geschmackvoll u. preiswert 


Verlagsanelalt Kirsch & Müller GmbH., Beuthen.' 


mütter angenehm enttäwicht, denn es wurde ſchöner 
als man es ſich hatte träumen fallen. Die kleinen 
Freuden des kleinen Mannes ſpiegelte an beiden 
Feiertagen der Rummelplatz an der Feſt⸗ 
wieſe am Schützenhaus wieder, die im Gegen⸗ 
ſatz zu dem vergangenen Volksfeſt allen Beſuchern 
nur beſcheidene Beluſtigungen bot. Das zeigte ſich 
vor allem bei der Kinderwelt, die mit dem dort 
Gebotenen nicht ſonderlich zufrieden war. Darüber 
hingus gab es für viele eine weitere arge Ent⸗ 
täuſchung, denn ihr beroiſches Warten auf den 
Zeppelin wurde nicht belohnt. Das ſchönſte 
Erlebnis für alle war wohl ein Ausflug nach den 
Erholungsſtätten am Rande der Stadt, nach der 
Eichendorffbaude im Guidowald, nach dem 
Waldteich in der Gemarkung des Stadtteils 
Mathesdorf, nach dem Waldſchloß im Glei⸗ 
witzer Stadtwald und nach der Kreis ſchänke 
in der idylliſchen Walduna in der Nähe von Ro⸗ 
kittnitz. Auch die Wirte der kleinen Ausflugsorte 
in der Umgebung hatten alle Hände voll zu tun, 
um der unerwarteten zahlreichen Gäſte Herr zu 
werden und alle Wünſche nach leiblicher Stär⸗ 
kung befriedigen zu können. Wie viele Wirte 
hatten ſich auf dieſe Feiertage gar nicht erſt groß 
eingerichtet, denn d etter an den Tagen vor⸗ 
her ſah wirklich nicht nach einem Maſſengeſchäft 
aus. Und doch waren alle angenehm enktäuſcht 
und fanden Ruhe und Erholung mach Tages 
Mühen und Arbeit, nach Laſten und Sorgen! t. 


Ratibor 


»Standesbeamter i. R. Kukol +. Eine all⸗ 
ſeitig beliebte und ſtadtbekannte Perſönlichkeit, 
Standesbeamter i. R. Theodor Kukol, wurde im 
ehrenvollen Alter von 81 Jahren zur Großen 
Armee abberufen. Ueber 25 Jahre Standesbeam- 
ter der Stadt Ratibor, war Kukol als Mitbegrün⸗ 
der und Vorſitzender der oberſchleſiſchen Standes⸗ 
beamtenkonferenzen, die zur Begründung des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Provinzialverbandes der Standesbe⸗ 
amten führten, bekannt und bis zu ſeinem Aus⸗ 
1 als Standesbeamter tätig. 5 

NSDaAP.⸗Untergaukongreß. Der Unter: 
gaukongreß der 8 Da. ber am 10. Juni 
d. J. in Ratibor ſtattfinden ſollte, iſt auf den 
8. und 9. Juli d. J. verſchoben worden. 


Reinhold Schünzel. 


v, Magenstörung., Wörmern, 


en, 
t Tätigkeit 


1 


2 Friseurgehlfen, 
1 Lehrmädchen 


sucht 


leſſiert, namentlich 


Parfümerie Gundlach, 
Beuthen Oö., Poststr. 1. 


Die kleine Anzeige mögl. im Zentr der 


ist der große zu mieten 
Mittler unter 
den Menschen] dieſ. Ztg. Ratibor, 


Carl Hauptmann: „Muſik“ 

Staatliches Schauſpielhaus Berlin 
Wenn man es als Forderung ausſpricht, die 
Bühnen hätten an Carl Hauptmann manches 
gut zu machen, ſo braucht man damit nicht zu 
überſehen, daß des Dichters dramatiſcher Wille 
und die ideeliche Beſeſſenheit oft bei ihm größer 
geweſen ſind, als die Kraft der Geſtaltung. Sein 
Drama „Muſik“, das bereits aus dem Jahre 
1917 ſtammt, und den Abſchluß mit den trilo- 
giſtiſch gedachten Werken „Tobias Bunte. 
ſchuh“ und „Gaukler, Tod und Juwe⸗ 
lier“ bildet, iſt faſt beiſpielmäßig dafür; denn 
der Kampf des geſchundenen, leidenden, kämpfen⸗ 


den Genies, das gegen Philiſterwelt und dumpfe 


Genußſucht ſich durchſetzen will, iſt nahezu ein 
großer Monolog. So wirkte auch die Darſtel⸗ 


lung des Domorganiſten durch Heinrich, 
George. Wuchtig in der fülligen Erſcheinung, 


von asketiſcher Schmalheit weit fern, beherrſcht 
er Stück und Szenen. Aber es gehört ſeine 
großartige Kraft, vielleicht ſogar ſeine private 
geniale Beſeſſenheit dazu, um die Schlußpartien 
lebendig zu halten. Wenn er aus der Kneipe von 
trüben Genüſſen in ſein Zimmer heimkehrt, in 
deſſen Ecke ſtill, aber in kraftvoller, uneigen⸗ 
nütziger Liebe hingegeben Georginel ſitzt — von 
Clara Sato in ſchwärmeriſcher Reinheit und 
klingender Seligkeit geſpielt — wenn er dann mit 
Stöhnen und Ausrufen ſeine Notenblätter voll 
ſchreibt, ſo glauben wir dieſen nothaften, hoch⸗ 
greifenden Schöpfungsvorgang, und es bleibt kein 
Augenblick der langen Szene leer, ohne Vor⸗ 
gang; hier iſt das Schwierigſte an dichteriſcher 
Abſicht wirklich in geſtaltetes Leben des Theaters 
umgeſetzt. Noch einmal, vorher, hat der Re⸗ 
giſſeur Fehling ſeine feine Fähigkeit gezeigt, 
aus der Atmoſpäre einer Dichtung heraus zu ge⸗ 
ſtalten: in dem Dialog des Organiſten mit dem 
Strolch, am Ende des zweiten Aktes. Nun ſteht 
für dieſe Figur allerdings auch ein Schauſpieler 
wie Bernhard Minetti zur Verfügung, viel⸗ 
leicht hat er noch nie ſo großartig die Vergan⸗ 
genheit einer Bühnengeſtalt ſpüren laſſen, die 
faſt geſpenſtiſche Qual, die dahinter liegt, und ſich 
in ſcharfer, leidender, biſſiger Entſagung aus⸗ 
drückt. Eine Leiſtung in letzter und höchſter 
Formung. Wenn dann für die verſtändnisloſe 
Mutter Helene Fehdmer und für das Zi⸗ 
geunerweib Maria Koppenhöfer ihre Kunſt 
einſetzen, dann rundet ſich alles, vor Bühnen⸗ 
bildern Caſpar Nehers, die Realität und 
Metaphyſik vereinen, zu großem, erregendem 
Eindruck, den Heinz Tieſſens Muſik verſtärkt. 
Der bedeutenden Geſamtleiſtung entſprach der 
überaus dankbare und immer wieder laut ein⸗ 
ſetzende Beifall des Publikums. 


Hans Knudsen. 


Ur⸗Aufführung von zwei Regerwerken. In der 
Reger⸗Gedächtnisfeier, die anläßlich der Wieder⸗ 
kehr des Todestages von Max Reger 
(11. Mai 1916) in der Staatl. Hochſchule für Muſik 
zu Weimar ſtattfand, kamen zwei bisher unbe⸗ 
kannte Werke von Max Reger zur Urauf⸗ 
führung: eine Andante für Streichquin⸗ 
tett, das Reger 1896 feinem Kölner Freund, Dr. 
Gemünd, widmete, und ein Andante gra⸗ 
cioſo für Flöte und Klavier, im Jahre 1898 ent⸗ 
ſtanden. Die Kompoſitionen wurden durch das 
Reitzquartett, Prof. Dr Oberborbeck und 
Kammermuſiker Braun zum Vortrag gebracht. 
Prof. Dr Fritz Stein, der Direktor der Ber⸗ 
liner Hochſchule für Muſik, hielt eine Gedächtnis⸗ 
rede über „Max Reger als Menſch“. 

Das beſtbeſuchte Muſeum der Welt. Das 
Deutſche Muſeum in München iſt wohl 
das beſtbeſuchte Muſeum der Welt, denn ſeit ſeiner 
2 im Jahre 1925 wurde es von 10 Mil- 
lionen enſchen beſucht. Alljährlich kommen 
durchſchnittlich 1700 Reiſegeſellſchaften mit etwa 
50 000 Teilnehmern zur Beſichtigung. Auch das 
Ausland zeigt ſi N Muſeum ſehr inter- 
merika. 


.. und deshalb ein- für allemal: 


Die Schuhe putzt man mit 


Bauführer, 


mögl. Tiefbauer, perfekt in 

Bauleitung und Abrechnung, ins- 
beſondere Betonſtraßen, zum bal⸗ 
digen Antritt geſucht. Bewerbun⸗ 
gen unter Angabe der bisherigen 
und Gehaltsanſprüche 
unter Ra. 347 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung Ratibor. 


Donn sagen Sie's 
durch die „Klein- 
Anzeigel” — Die 
Käufer kommen 
donn ins Haus! 


Lager- 
raum 


in Beuthen OS., 


tadt für 1. Juni 
eſucht. 

ngeb. unt. Ra. 348 
an die Geſchäftsſt. 
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tung gebrachte 


Der Verlauf der Pfingstfeiertage 


„Graf Zeppelin“ blieb aus 


(Eigener Bericht! 


ö Beuthen, 22. Mai. 

Im Meer der Vergangenheit liegt nun auch 
Pfingſten 1934. Wenn man auch vor dem Feſt 
wegen des ſchlechten Wetters der vorangegangenen 
Tage, nicht recht wußte, wie man ſich für das 
Feſt einſtellen ſollte, ſo kündete doch bereits am 
Sonnabend nachmittag das Barometer an, daß 
ſchließlich aus Pfingſten doch noch etwas werden 
b te. Und wohl alle Städter waren hoch er- 
reut, als ihre zum Fenſter hinausgeſteckte Naſe 
in den Morgenſtunden des Pfingſtſonntags feſt⸗ 


ficli konnte, daß die „Mießmacher“ auch hin⸗ 


tlich des Wetters wieder einmal Unrecht be- 
halten hatten. 

Die Vorbedingung für Ausflüge war alſo ge- 
. Und von dieſer Möglichkeit wurde von 
er feſttäglich geſtimmten Menſchheit in weit- 
ehendſtem Maße Gebrauch gemacht. Da am 
Briton hatte die Reichsbahn einen Maſſenver⸗ 
ehr zu bewältigen, der auch reibungslos be⸗ 
ftritten wurde. Sonnabend ließ wegen des Re⸗ 
25 zwar die Beanſpruchung der Eiſenbahn 
nach, 


aber der Sonntag brachte wieder einen 
Maſſenanſturm auf den hieſigen Bahnhof. 


Wenn auch bisher noch keine Zahlen über den 
Pfingſtverkehr zu erhalten waren, ſo ſagen doch 
die berufenen Perſönlichkeiten, daß der diesjäh— 
vige Eiſenbahnverkehr dem vorjährigen Pfingſt⸗ 
verkehr nicht nachſtand, wobei wiederum die 

chen Berge und die Wälder um Slawentzitz 
und Oppeln die Hauptanziehungspunkte für die 
Ausflügler bildeten. Zahlreiche Sonntagsfahr⸗ 
karten wurden auch nach dem Dramatal verlangt. 
Eb'benſo hatte die Straßenbahn vollauf zu tun, 
um, wie es Pfingſten einmal für Beuthen üblich 
iſt, nicht nur die Städter in die freie Natur hin⸗ 
auszubefördern, ſondern die „Ländler“ bezw. Vor⸗ 
ſtädter in die Stadt zu bringen. Für dieſe war 
der Anziehungspunkt der großartig zur Entfal- 
Rummel aus Anlaß des 


Boutfjon 
Auſmarſch der Standarte 156 


Der Pfingſtmontag ſtand in Beuthen im Zei⸗ 
chen des Aufmarſches der SU-Sten- 
darte 156. Der Anblick, der in Sechſerreihen ſtraff 
marſchierenden langen braunen Kolonnen, war für 
die Zuſchauer ein erhebendes Bild. Die Sturm⸗ 
banne verſammelten ſich am Vormittag, auf dem 
Rückmarſch von ihren Ausmärſchen in der Hin⸗ 


denburgſtraße. Hier ritt Brigade⸗ 
führer Stephan die Fronten der einzelnen 
Sturmbanne ab, die SA.⸗Männer begrüßend 


und mit ſcharfem Blick muſternd. Nach Beendi⸗ 
dieſes Appells führte der Standartenführer⸗ 
eugebauer die Standarte über die 
owitzer Straße und Poſtſtraße, Kaiſer⸗ 
Joſeph⸗Platz, Gleiwitzer Straße. Ring. 
hausſtraße und Moltkeplatz, wo ein 
orbeimarſſch vor dem Brigadeführer Ste⸗ 
han ſtattfand, nach dem Reichspräſidentenplatz. 
t n die Standarte im großen Viereck 
zur Kritik Aufſtellung. Die Stürme wurden nach 
einem dreifachen „Sieg Heil!“ auf den Führer 
Adolf Hitler entlaſſen. Der Aufmarſch gab den 
Beweis dafür daß der Weg zur Nation, 
e er durch die braunen Ba⸗ 
'one führt. 


Zwei neue Sanitätswachen 


„Schlagfertigkeit und Dienſtbereitſchaft für das] U 


Wohl des Volkes bekundet die Freiwillige Sani⸗ 
tätskolonne vom Roten Kreuz durch die Einrich⸗ 
tung von zwei neuen Unfallwachen. Die eine 
PA im Freiſchwimmbad, gegenüber den 
Kaſſen räumen, untergebracht. Die zweite Wache 
ift für die Dauer des Pfingſtrummmels in 
den ſchönen, zweckmäßig ausgeſtatteten Räumen 
des Sanitätskolonnenheims in der Mittelſchule 
eingerichtet und durch eine Rotkreuzfahne am Tor- 
eingang, Breite Straße, kenntlich gemacht. 2 
am zweiten Feiertage ein überaus reger Betrieb 
auf den Rummelplätzen herrſchte, machten zwei 
Sanitätstrupps, beſtehend aus Sanitätern 
r Kolonne und Samariterinnen des Vater : 
ländiſchen Frauen Vereins vom Ro⸗ 


ten Kreuz. ſtändig auf den Rummelplätzen die[Grenzlage organiſatoriſch hervorragend ausgebaut 


1 unter den dicht gedrängten Menſchen. Die 
Hilfe der Streifen und der Wache wurde auch in 
nip genommen. Kolonnenführer Janoſch 
führt die Oberaufſicht über den Wachtdienſt. 
* 

* Schomberg. Das Feſt der Silberhod- 
zeit feiert heute, den 22. Mai, P. Gubiſch, 
Oberkellner, mit ſeiner Ehefrau Käthe, geb. Här⸗ 
tel, im neuen Heim (Siedlung) Keithweg 9. 

* 


* Rokittnitz. Schule 1 wird umgebaut. 
uf Grund des Schulraummangels 
ch die hieſige Gemeindeverwaltung entſchloſſen, 
eg enen 100 Jahre zählt 

u 

um drei Alajjenzuwerweitern. Während 
des Baues jollen die Kinder in der Schule 2 
— werden. Mit dem Anbau iſt its 


mehrmals umgebaut worden iſt, jetzt Da 


arbeitern für die treue 


Königsſchießens der hieſigen Gilde. 


denn ſowohl am Pfingſtſonntag, wie 


kleideten Menſchen derart überfüllt, 
über die Plätze nur — ſo geſchoben wurde. 


Eine große Enttäuſchung bereitete freilich 
zu Pfingſten „Graf Zeppelin“ den Ober- 
ſchleſiern. Er ließ ſich einfach nicht blicken, 
trotzdem doch das jo günſtig gewordene Wet⸗ 
ter anſcheinend die Vorausſetzung für den 
Beſuch in Oberſchleſien gegeben hatte. 


Dieſe Enttäuſchung werden vor allem diejenigen 
empfunden haben, die gar wegen des freudig er- 
ihren 
Pfingſtausflug abgeſagt hatten, und ſich nun 
zur 
Stunde iſt noch nicht bekannt, welche Gründe den 
zu 
Zeitmangel 
maß⸗ 
Hoffnung 
einer ſeiner 
nächſten Deutſchlandfahrt die ſüdöſtliche Grenz⸗ 
ecke nicht vergißt, wo ebenſo viele treue Zeppe⸗ 
linanhänger leben wie in den anderen bevorzug⸗ 
s kommt 
„Graf Zeppelin“ zur Entſchädigung gar eigens 
BEN OS.? Hoffen wir alſo auf das nächſte⸗ 


warteten Beſuchs des deutſchen Luftſchiffs 


zu Hauſe die Augen wund ſchauten. Bis 


„Grafen Zeppelin“ veranlaßt haben,, uns 
meiden. Wahrſcheinlich iſt wohl 
für die Abkürzung des Beſuches 
gebend geweſen. Unſere einzige 
iſt nun, daß das Luftſchiff auf 


ten deutſchen Grenzprovinzen. Vielleicht 


mal! 
* 


In krimineller Beziehung verliefen die Feſt⸗ 
tage in Beuthen nach den bisher 2 
Bis 
zur Stunde waren auch noch keine Taſchendieb⸗ 
ſtähle gemeldet, die in anderen Jahren verſchiede⸗ 
nen Beſuchern der Rummelplätze gar * 
en 


Meldungen ohne nennenswerte Vorfälle. 


Schaden zugefügt haben. Aber man ſoll 


Tag nicht vor dem Abend loben ... 


Gleiwitz; 


Beranſtaltungen 
um die Frauenausſtellung 


tung von Herrn von Petersdorf in Glei⸗ 
witz eintreffen und werden die von der S. 


r 


lung bringen ſollen. Für dieſe Züge iſt 


gegen 10 Uhr eintreffen. 


gehend geöffnet iſt. Am 


veranſtaltet. 
ortgeſetzt wird. 


beſchließt die Veranſtaltungen Gegen 22 


nahme an der Fa 
frauenſchaftsleiterin umgehend anzumelden. 


Reviſion bei der Bezirksleitung 
der Kriegsopfer 


Der Bezirk Gleiwitz der Nationalſozialiſtiſchen 
Kriegsopferverſorgung wurde von den Pg. Lam⸗ 
pelt, Roth und Droeſch vom Reichsrevi⸗ 
ſionsamt Berlin einer Reviſion unterzogen. Die 
Reviſoren mußten die Feſtſtellung machen, daß der 
Bezirk Gleiwitz mit wenig Mitteln große Lei⸗ 
ſtungen vollbracht hat und trotz der ſchwierigen 


worden iſt. Sie dankten Bezirksobmann God⸗ 
zierz und feinen Mitarbeitern für die aufopfe⸗ 
rungsvolle Arbeit und verabſchiedeten ſich mit der 
Verſicherung, bei der Reichsleitung die vorbild⸗ 
liche Arbeit des Bezirks Gleiwitz der NSK OV. 
beſonders zu bemerken. 

Im Zuge der von der Reichsleitung angeord⸗ 
neten Neuorganiſation der NS OV. wurde die 
Kreisgruppe Hindenburg, ebenſo die 
Gaue und Landesleitungen aufgelöſt und die 
Ortsgruppe Hindenburg in einer Verſammlung bei 
Pilnp entſprechend der Gliederung der NSDAP. 
in Zellen und Stützpunkte eingeteilt. Bezirksob⸗ 
mann Godzierz ſprach dem bisherigen Kreis⸗ 
leiter Pg. Pander, der an anderer Stelle im 
Kreiſe Gleiwitz Verwendung finden ſoll, ſeinen 
me aus für die unermüdliche Mitarbeit, die 
er ſeit jeher für die Kriegsopfer geleiſtet hat. 
Pg. Pander ſprach über die A 


rbeitsbeſchaffung 
und dankte den Mitgliedern und ſeinen Mit⸗ 
Gefolgſchaft und K 


g Und auch 
dieſes Jahr wurde der Tradition Genüge getan; 
auch am 
Montag waren die Rummelplätze im Schützen- 
haus und auf dem Rokokogelände mit feſtlich ge 
daß man 


Am Sonnabend, dem 26. Mai, werden die 
Schweſter Horſt Weſſels, Frl. Inge Weſſel, und 
die Schwägerin des Miniſterpräſidenten Gö⸗ 
ring, Frau Oberſtleutnant Göring, in Beglei⸗ 


r veranſtaltete Ausſtellung beſuchen. 
Für den Sonntag ſind ſodann Sonderzüge 
in Ausſicht genommen, die auswärtige Beſucher 
zu ermäßigten Preiſen nach Gleiwitz. zur Ausſtel⸗ 
eine 
Fahrpreisermäßigung von 75 Prozent beantragt 
worden, die ſeitens der Reichsbahndixektion ge 
währt wird, wenn die Züge genügend beſetzt ſind. 
Die Sonderzüge ſollen am 27. Mai ſpäteſtens 
gen € Um 11 Uhr findet eine 
feierliche Begrüßung der auswärtigen Gäſte ſtatt. 
Anſchließend erfolgt eine Beſichtigung der Aus⸗ 
ſtellung, die an dieſem 2 1 0 wie immer durch⸗ 
3) achmittag wird im 
Schützenhaus ein Konzert der SA.⸗Kapelle 
Gegen 17 Uhr finden in zwei Sälen 
„Deutſche Abende“ ſtatt, wongch das Gartenfon- 
Ein Rieſenfeuerwerk, das 
arten des Schützenhauſes abgebrannt wißt 
5 0 \ Nr 
fahren die Sonderzüge von Gleiwitz wieder ab. i 
m für die Sonderzüge die 75prozentige Preis- 
ermäßigung ſicherzuſtellen, wird gebeten, die Teil- 
Fahrt bei der zuſtändigen Kreis- 


amerad⸗ präſident Dr Niepage. 


Aus Dperichlefien und Schiefien 


Der erste Schuß 


. Beuthen, 21. Mai. 
Was wäre ein Pfingſtfeſt ohne das traditionelle 
Pfingſtkönigsſchießen der Schützengil⸗ 
den! Ueberall im Deutſchen Reiche üben die 
Schützen den uralten Brauch waffenfähiger Bürger 
und wetteifern um die Königswürde. Auch die 
Beuthener Bevölkerung nahm lebhaften Anteil, als 
ſich am Pfingſtmontag die Mitglieder der Pri⸗ 
vilegierten und der Bürgerſchützen⸗ 
gilde im Schützenhaus verſammelten und unter 
Vorantritt des Spielmannszuges der NS.-Hago 
und der SA.⸗Standartenkapelle 156 durch die 
Stadt zogen. Unſere Grünröcke in ihrer 
ſchmucken Uniform, mit blitzenden Orden und 
Ehrenzeichen und dem Hirſchfänger an der Seite, 
haben in Stadt und Land immer die Herzen von 
jung und alt für ſich. 


Dicht gedrängt ſtanden die Beuthener am 
Ring, als der ftattlihe Zug unter dem Kommando 
ſeines neuen Führers, Pg. Dr Palaſchinſki, 
vornweg der rotberockte „Zieler“, mit den alten 
und neuen Fahnen vor dem Rathaus auf⸗ 
marſchierte. Hier reihten ſich die Ehrengäſte ein 
und unter den Klängen des Präſentiermarſches 
ſchritten Brigadeführer Stephan, Pg. Dr. Pa⸗ 
laſchinſki, Polizeimgjor Rothe, Schützen ⸗ 


Oberbürgermeiſter Schmieding und Bürger- 
meiſter Leeber hatten ſich krankheitshalber ent- 
ſchuldigt. ö 

Im Schützenhaus wurde das Königsſchießen 
gegen 16,30 Uhr durch den Schützenkönig eröffnet, 
der zu Ehren des Reichspräſidenten den 
erſten Schuß abgab. Das Deutſchland⸗ und Horſt⸗ 
Weſſel⸗Lied erklang, Pg. Dr. Palaſchinſki 
brachte ein dreifaches Sieg Heil auf den Reichs 
präſidenten, unſeren Volkskanzler und das deutſche 
Volk aus das Königsſchießen nahm 
ſeinen Anfang. Brigadeführer Stephan, ſein 
Adjutant, Sturmführer Gomlic ki, Standarten- 
führer Neugebauer, Polizeimajor Rothe 
und zahlreiche weitere Gäſte beteiligten ſich eifrig 
an der edlen Schießkunſt. Beſondere Freude bei 
allen Mitgliedern und Freunden löſte das Erſchei⸗ 
nen des Schützenälteſten, Tiſchlermeiſters Domi⸗ 
nik, aus, der trotz ſeinen faſt 90 Jahren in be⸗ 
wundernswerter Rüſtigkeit dem Eröffnungs⸗ 
ſchießen beiwohnte. 

Mittwoch, um 18 Uhr, findet das Königs⸗ 
ſchießen mit der Proklamation des neuen Kö 
nigs und einem gemütlichen Beiſammenſein mit 
den Schützenſchweſtern ſeinen vorläufigen 
Abſchluß, während am kommenden Sonntag 
der 25jährigen Mitgliedſchaft des Ka⸗ 
meraden Bürgermeiſter Leeber ehrend ge⸗ 
dacht werden ſoll. 


* 


Gleiwitz. 22. Mai. 

Die Kgl. priv. Schützengilde in Gleiwitz trat 
in den Nachmittagsſtunden des Pfingſtmontags 
am Haus Oberſchleſien an und marſchierte über 
den Ring, wo die Würdenträger und die Ehren⸗ 
jäſte in den Zug eingereibt wurden, nach dem 
Schützenhaus Neue Welt. Hier begrüßte der 
Führer der Gilde, Stadtbaurat Schabik, die 
Schützen und insbeſondere die Ehrengäſte, unter 
ihnen vor allem Oberbürgermeiſter Meyer als 
Stadtoberhaupt und zugleich als Schützeninſpek⸗ 
teur. Stadtbaurat Schabik wies darauf hin, 
daß Reichskanzler Adolf Hitler bemüht iſt, das 


ichaftlichteit, mit der fie ihn während ſeiner Tä- 
tigkeit als Kreisleiter der NSS OV. unterſtützt 
haben und versprach auch weiterhin, feine Kräfte 
ür die Kriegsopfer einzusetzen. Die Ver⸗ 
treterin die Kriegshinterbliebenen, Frau © o- 
bo bi f, forderte die Kriegerfrauen auf, ihre Töch⸗ 
ter nicht Berufen zuzuführen, ſondern ſie als 
Hausfrauen erziehen zu laſſen. Die fommil- 
ſariſche Leitung der Ortsgruppe Hindenburg hat 
Bezirksobmann Godzierz, Gleiwitz, öbernom— 
men. 


Billige Sonderzüge zu den 
Paſſionsſpielen Oberammergau 
Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion 

Oppeln teilt mit: 

Im Jahre 1934 feiert Oberammergau das 
300 jährige Beſtehen feines Paſſionsſpie⸗ 
les. Um weiten Kreiſen Gelegenheit zu geben, 
das Jubiläumsſpiel zu beſuchen, veranſtaltet die 
Reichsbahn verbilligte Verwaltungs- 
ſonderzüge mit einer Fahrpreisermäßigung 
von 60 Prozent. Die Züge verkehren am 24. Mai 
von Beuthen, am 8. Juni von Beuthen, am 
1. Juli von Oppeln, am 12. Juli von Beuthen 
und am 26. Auguſt von Beuthen. Alles Nähere 
iſt aus den Werbeblättern zu erſehen, die bei 
allen Fahrkartenausgabeſtellen koſtenlos zu haben 
ſind. 


Von der Reichsbahn 


Oppeln, 22. Mai. 
Reichsbahndirektionspräſident Meinecke iſt 


bis 9. Juni beurlaubt. Vertreter iſt Vize⸗ 


könig Schneidermeiſter Dinter, die Front ab. f 


Pfingſttage der Schützen 


(Eigener Bericht!] 


deutſche Volk zu Höchſtleiſtungen auf allen Gebie. 
ten zu bringen, erinnerte an den Berufswettkampf 
und forderte die Schützen auf, auch ihrerſeits ihr 
Können zu zeigen, Aug' und Hand zu üben und 
am Schützenſtand aute Leiſtungen zu vollbringen. 
Ein Sieg Heil auf den Reichspräſidenten und den 
Reichskanzler beendete die Anſprache, mit der 
Stadtbaurat Schabik zugleich die bisherigen 
eee aus ihrem Ehrenamt entlaſſen 
tte. 

Sodann wurde das Königsſchießen begonnen. 
Der bisherige Schützenkönig, Zigarrenkaufmann 
Dreſcher, gab den erſten Schuß zu Ehren des 
Reichspräſidenten. hierauf rechter Marſchall, 
Bäckermeiſter Schymalla, einen Schuß zu 
Ehren des Reichskanzlers und linker Marſchall, 
Zigarrenkaufmann Joſef Beck, einen Schuß zw 
Ehren der Stadt Gleiwitz ab. Während nun das 
Schießen fortgeſetzt wurde konzertierte im Garten 
des Schützenhauſes die Kapelle der SA.⸗Stan 
darte 22. ; 

Die Bürgerſchützengilde trat auf der Tarno⸗ 
witzer Straße an und holte von hier aus die neuen 
Würdenträger ab, nachdem das Königsſchießen 
bereits vor einigen Tagen abgeſchloſſen war. Im 
Stadtgarten fand die Verkündung der neuen Wür⸗ 
denträger Statt. Der Führer der Gilde, Möbel ⸗ 
aufmann Baron, begrüßte alle Gäſte und 
Schützenkameraden und führte dann aus, daß bei 
dem Schießen aute Leiſtungen erzielt wor⸗ 


den find, Der Sinn des Pfinaſtſchießens ſei es. 
das Schützentum zu pflegen und Kameradſchaft zu 
halten. r alte Schützenſpruch „Ueb' Aug und 


Hand für's Vaterland“ habe im neuen Reich an 
Bedeutung gewonnen. Der Schießſport ſei eine 
Quelle der Kraft und Freude. Aus dem Schützen⸗ 
weſen leuchten die alten Mannesideale hervor, 
Bruderſinn und Heimatliebe. Opferſinn und 
mutiges Eintreten für das große Ganze, für Volk 
und Vaterland. Wenn die Schützen an dieſen 
Zielen feſthalten, ſo tun ſie das mit gutem Recht. 
Durch den guten Geiſt der Ordnung und Trene, 
der Vaterlandsliebe und des Gottvertrauens ſei 
Deutſchland groß geworden. Dieſer Geiſt müſſe 
erhalten bleiben. Dex deutſche Pfinaſtgeiſt möge 
dem deutſchen Volke Kraft ſchenken zu froher Ar⸗ 
beit und zu gemeinſamem Wirken für die folgen⸗ 
den Geſchlechter. i 

Kaufmann Baron dankte den bisherigen 
Würdenträgern und proklamierte Braumeiſter 
Hailer zum Schützenkönig, Oekonom Schau 
zum rechten Marſchall, Bäckermeiſter Urbaſſe 
zum linken Marſchall und Kaufmann Schattke 
zum Vogelkönig. Von der Jungſchützenabteilung 
wurde Schloffarek Schützenkönig Mrochem 
rechter Marſchall. Marondel linker Marſchall 
und Weigelt Vogelkönig. Die Würdenträger 
wurden mit einem dreifachen „Gut Schuß“ Fer 
grüßt. Sodann wurden die Preisträger aus dem 
Gewinnſchießen bekanntgegeben, und zwar 
1. Schaktfe, 2. Kolon ko, 3. Tworuſchk a, 
4. Finger, 5. Laxy, 6. A. Ruſſin, 7. Kut ⸗ 
scha, 8. Bude k. 9. Urbaſſek, 19 Schwarz 
aus den Reihen der Jungaſchützenabteilung 
1. Ertel, 2. Marondel, 3. Jaſtram, 
4. Faber, 5. Schlofſgrek, 6. Schymura, 
7. Mroche m. 8. Maliſus. 


Der oberſchleſiſchen Heimat, Reichspräſidenten 
von Hindenburg und Reichs anzter 8 Hitler 


galt ein dreifaches Sieg Heil. Ein Vorbei⸗ 
marſch der S zung n vor den neuen Würden⸗ 
trägern beendete die Feier. 


. ˙· ... ⁵² x 


Auszeichnung | 
der Gattin des Gauleiters 


Breslau, 21. Mai, 
Wie die „NS. Schleſiſche Tageszeitung“ be⸗ 
richtet, fand dieſer Tage im Saale des Zoo eine 
feſtliche Vereidigungsfeier der Ortsgruppe Zim⸗ 
pel der NSDAP. ſtatt, der auch die Gattin unſe⸗ 
res ſchleſiſchen Gauleiters und Oberpräſidenten 


angehört. Der Ortsgruppenleiter überreichte Frau 


Brückner das goldene Ehrenzeichen für 
langjährige Parteimitgliedſchaft. Frau Brück⸗ 
ner gehört ſeit dem Jahre 1925 der Bewegung an 
und führt die Mitgliedsnummer 37 601. 


Schwerer Schaden durch Blitzſchlag 
4 Neuſtadt, 21. Mai. 
In der Nacht ſchlug bei einem heftigen Gewit⸗ 
ter der Blitz in das Stallgebäude des Landwirts 
Morawietz in Zabierzau (Kreis Neuſtadt) 
und zündete. Der eine Teil des Gebäudes, der als 
Scheune diente, brannte völlig nieder, ebenſo 
wurde der Dachſtuhl des Stalles ein Raub der 
Flammen. Durch den Blitzſchlag wurden auch zwei 
Kühe und ein Stier auf der Stelle getötet. 
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